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Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 27. November (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  27.  November.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Im  Somme-Gebiet nur geringes Feuer. — Ohne Artillerie­

vorbereitung versuchten abends die Franzosen in den Südteil des 
S t. Pierre Vaast-Waldes einzudringen; Maschinengewehrfeuer der 
Grabenbesatzung und schnell einsetzendes Sperrfeuer der Artillerie 
trieb sie zurück.

Heeresgruppe Kronprinz:
Östlich von St. M ihiel mißglückte ein französischer Handstreich 

gegen einen unserer Posten.
O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Nichts wesentliches.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
I n  den Karpathen wurden russische Erkundungsabteilungen im 

Ludova-Gebiet, mehrere Bataillone nördlich des Negrisora-Tales 
abgewiesen. — Die beiderseits des Alt vom Norden vordringenden 
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen des Generalleutnants 
Krafft von Delmensingen haben den Feind hinter den Topologu- 
Abschnitt geworfen. Östlich von Tigveni durchbrach das sächsische 
Infanterie-Regiment Nr. 182, vortrefflich unterstützt durch das zu 
schnellster Wirkung dicht vor dem Feinde auffahrende neumärkische 
Feldartillerie-Regiment Nr. 54, die feindliche Linie und nahm dem 
Gegner an Gefangenen 1« W ziere, 41»ü Mann, an Beute 7 Ma­
schinengewehre ab. —- Der Vedea-Abschnitt ist oberhalb und unter­
halb Alerandria erreicht, die Stadt genommen. Von Turnn Seve- 
rin her drängten unsere Truppen den Rest der rumänischen Orsova- 
Kräfte nach Südosten ab. Dort verlegen ihm andere Truppen 
den Weg. Der geschlagene Feind hat nchen blutigen Verlusten hier

28 Offiziere. 1200 Mann.
3 Geschütze, 27 gefüllte Mnnitionswagev und 

800 beladene Fahrzeuge
eingebM . — I n  den Donauhäfen zwischen Orfooa und Rustschuk 
sind unserem Besitz bisher
k, Dampfer und 80 Schleppkähne, meist mit

wertvoller Ladung,
gesichert worden.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

I n  der Dobrudscha scheiterten mehrere von russischer Kavallerie 
und Infanterie ausgeführte Angriffe. — Ein Vorstoß bulgarischer 
Bataillone warf den Feind aus dem Vorfeld unserer Stellungen 
östlich von Erchesec zurück. — Die Donau-Armee ist, Widerstand 
der Rumänen brechend, im Vorschreiten. —  Mazedonische Front:
Zwischen Prespa-See und Cerna heftiger Artilleriekampf. Starke 
Angriffe auf die Höhe östlich von Taralova brachen an dem zähen 
Aushalten deutscher Jägerbataillone zusammen. — Oestlich des 
Wardar belegten die Engländer die deutschen Stellungen mit 
starkem Feuer. Ein dann erfolgender Vorstoß ist abgewiesen worden.
— An der Struma Gefechte von Aufklärungsabteilungen.

Der Erste General-Quartiermeister L u d en d o rsf.

Der Gipfel der vergewaM mig.
Das Matz der Vergewaltigung Griechen­

lands ist bis zum überlaufen voll! Jmgrunde 
hat Griechenland aufgehört ein souveräner 
S taat zu sein, nachdem auf Befehl der Entente 
die Gesandten der Mittelmächte ausgewiesen 
werden mutzten. Die Mittelmächte haben da­
gegen protestiert. Indessen beharrt König Kon­
stantin bei seinem Widerstand gegen die Aus­
lieferung seiner Waffen und seiner M unition. 
Sr betont mit Recht, datz das ein feindlicher^ 
2lkt gegen die Mittelmächte bedeuten würde. 
Das ist es ja aber gerade, was die Entente er­
reichen möchte! Als Meister des Krieges hat 
stch die Entente bisher gerade nicht erwiesen, 
aber als Meister der Knebelung kleiner Völker 
steht ste unangefochten da. Da hat sie sich den 
Weltmeistertitel errungen. Die Geschichte wird 
ihre Rache dafür zu nehmen wissen, und wir 
betrachten uns als die, in deren Hände diese 
Rache gelegt wurde. Wie das neutral; Aus- 
land über den letzten Vergewaltigungsschritt 
benkt, dafür nur eine Stimme. Das „Berner 
Intelligenzblatt" 'chreibt: Einer der dunkelsten 
Abschnitte der Weltgeschichte nähert sich seinem 
Abschlüsse und das himmelschreiende Unrecht, 
das heute an Griechenland begangen wird, lätzt 
sich in alle Zukunft hinein nicht wieder gut­
machen. Griechenland wird von den Entente- 
hrzten zu Tode operiert und wird zum Vasallen­
staat der Entente Herabsinken.

Burgarische Pretzstimmen.
Die gesamte Sof'oter Presse protestiert ent­

rüstet gegen den neuen Eewaltstreich der En- 
lente gegen Griechenland. — „M ir" schreibt, 
die Ausweisung der diplomatischen Vertreter 
des Vierbundes ist ein neuer Versuch Griechen­
land in den Krieg hineinzuziehen. Aber so­
lange König Konstantin und die griechische Ne­
uerung nicht die Mobilisation der griechischen 
Armee anordnen und sie gegen uns schicken, 
werden wir Griechenland nicht als  im Kriege 
Mit uns befindlich betrachten, in der Zuversicht, 
m>tz die Heimsuchungen und Erniedrigungen 
Griechenlands durch die Entente den besten 
-voden für eine künftige volle Verständigung 
Zwischen Bulgarien und Griechenland bereitet, 
Welche für die Ruhe und das Wohlergehen der 
-valkanstaaten so nötig ist.

Das neue Ultimatum der Entente.
»Secolo - meldet aus Athen: Admiral Four- 

"et verlangt (wie schon gestern angekündigt 
Urde) tatsächlich in einem neuen Ultimatum 

me Auslieferung des Artillerisparls bis zum 
' Dezember und die des übrigen Kriegsmate- 
mls bis zum 15. Dezember- I n  militärischen 
reisen herrscht grotze Tätigkeit.

Aik Meldung des Reuterschen Büros aus 
iw Emsagt: Wenn gegen die Auslieferung 

? l^ sen  Widerstand geleistet werden sollte, so 
^  Urheber des Widerstandes verhaftet 

to« Zollämter besetzt werden. Die Alliier- 
iaki ^  die schlimmsten Möglichkeiten ge- 

..Dre Lage ist sehr ernst. I n  den Kreisen 
Palastes wird erklärt, datz ob- 

^  König die Übergabe der Waffen be- 
auk "^Versuch, sie mit Gewalt zu nehmen,

" Widerstand der M ilitärpartei stützen 
Tk* Einzig mögliche Ausweg für Erie- 

Ewn?»  ̂ ^ ie  Reuter behauptet, offenbar nach 
U l t i l . ^  Ultimatums den Alliierten ein 

nmatum an Bulgarien zu richten.

eregserklärung der prov sorischen Regierung 
an Bulgarien und Deutschland.

bak >>;« Exchange Telegramm Company meldet, 
Krieg erklärt^hat^ Venizelos Bulgarien den

d e r ^ K r i e ^ I - "  aus Athen: Infolge
runq a n L  der provisorischen Regie-' 
'M K r i^  ist Griechenland tatsächlich!

nege mit Bulgarien, weil die A lliierten '

das Trium virat in Salonili als die tatsächliche 
griechische Regierung betrachten- Die proviso­
rische Regierung erklärte auch Deutschland den 
Krieg, weil es Schiffe torpedierte, die nationa­
listische Streitkräfte führten.

„Corners della Sera" spricht die Ansicht 
aus, Venizelos bezwecke mit der Kriegserklä­
rung an Bulgarien und Deutschland, datz seine 
Truppen bei einem eventuellen Zusammenstoß 
mit Deutschen und Bulgaren nicht als Freischiir-- 
ler angesehen werden können.

Deutsche Pretzstimmen.
Die Kampfansage Venizelos wird von den 

Berliner B lättern gelassen ausgenommen. — 
Die „Voss. Ztg." meint, der theoretischen Neu­
tra litä t der Athener Regierung steht das prak­
tische Unvermögen gegenüber, den Krieg der 
Venizelisten gegen Bulgarien und Deutschland 
zu verhindern. Aus dieser Tatsache werden 
Bulgarien und seine Verbündeten diejenigen 
militärischen Folgerungen ziehen, die ihnen nach 
der Sachlage gegeben erscheinen.

Bon Athen nach Saloniki.
Über Petersburg gelangt die Prioatmeldung 

nach Stockholm, datz der russische Gesandte in 
Athen, Fürst Demidow, mit dem Personal der 
Gesandtschaft seinen Amtssitz nach Saloniki ver­
legt habe, wohin ihm demnächst auch der b riti­
sche Gesandte, Elliot, folgen solle, während die 
französische Gesandtschaft bis auf weiteres zur 
Besorgung der diplomatischen Geschäfte der En­
tente noch in Athen verbleiben wird.

G *

Die amtlichen Kriegsberichte.
D e r  de u t s c h e  H e e r e s b e r i c h t .

Nach dem Donau-Übergang Vormarsch in Süd- 
Rumänien.

W. T. B. meldet amtlich:
Berlin, 25. November, abends.

Air der Somme nur geringes, östlich St. Mihiel 
nachmittags lebhafteres Jnfanteriefeuer.

Am mittleren und unteren Alt Fortschritte; die 
Lei Svistow übergegangenen Teile der Heeresgruppe 
Mackensen gewannen Boden.

An mazedonischer Front Ruhe.
Großes Hauptquartier, 26. November.

^  We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Bei Nebel und Regen keine größeren Kampf­
handlungen.

Forsch durchgeführte Patrouillen-Unternehmun- 
gen Mecklenburgischer Grenadiere und Füsiliere und 
des Infanterie-Regiments Bremen nordöstlich von 
Nrras brachten aus den englischen Gräben 26 Ge­
fangene ein.

Nordöstlich von Beaumont holten Abteilungen 
des badischen Infanterie-Regiments Nr. 185 vier 
Offiziere und 157 Engländer, sowie ein Maschinen­
gewehr aus der feindlichen Stellung.

Heeresgruppe Kronprinz.
Im  Apremont-Walde östlich von St. Mihiel 

griff nach starker Feuervorbereitung französische 
Infanterie an. Sie wurde abgewiesen.

Ö stl ic h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold 

von Bayern.
Nahe der Ostküste, nördlich von Smorgon, sowie 

an der Serwetsch- und Schtschara-Front nahm das 
feindliche Artilleriefeuer zu.

Russische Abteilungen, die dicht am Meer, in 
Gegend von Kraschin und bei Ozierki im Gebiet des 
oberen Styr vorgingen, wurden zurückgetrieben.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Wieder griffen bei Vatca Neagra im Gyergyo- 

Gebirge russische Kompagnien ohne jeden Erfolg 
unsere Stellungen an.

Im  Alt-Tal ist Rammen Valcea genommen. 
Auf den Höhen nördlich von Crutea de Arges leistet 
der Rumäne noch hartnäckigen Widerstand.



Zm Gelände östlich des unteren Alt hat unter 
Führung des Generalleutnants Gras von Schmettow 
deutsche Kavallerie eine sich zum Kampf stellende 
rumänische Kavallerie-Division geworfen und ist in 
siegreichem Vorwärtsdrängend

Die vom Alt ostwärts führenden Straßen find 
mit flüchtenden Fahrzeugkolonnen belegt, deren 
Weg sich durch in Brand gesteckte Ortschaften kenn­
zeichnet.

M it den über die Donau gegangenen Kräften 
ist Fühlung aufgenommen.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z .
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Ein durch Feuer von See unterstützter Vorstoß 

feindlicher Schützen längs der Küste gegen den rech­
ten Flügel der Dobrudscha-Armee scheiterte.

Unter den Augen des Generalfeldmarschalls von 
Mackensen ist der Uferwechsel der für die weiteren 
Operationen in West-Rumänien bestimmten Donau- 
Armee plangemäß durchgeführt. Wir stehen vor 
Alexandria.

Bei Überwindung des infolge Tauwetters hoch 
angeschwollenen Stromes durch die Kampftruppen 
wirkten in hervorragender Weise neben unseren 
braven Pionieren auch Teile des kaiserlichen Motor- 
bootkorps, der k. u. k. Donau-Flottille unter Kom­
mando des Linienschiffskapitäns Lucich und die 
österreichisch-ungarischen Pionier-Abteilungen des 
Generalmajors Gaugl mit.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Berlin, 26. November abends.
Außer südöstlich Bouchavesnes vormittags ge­

scheitertem französischem Vorstoß im Ssmme-Gebiet 
nichts wesentliches.

I n  Walachei plangemäße Fortschritte.
I n  Dobrudscha und an mazedonischer Front für 

uns günstig verlaufene Kämpfe.

Der österreichische Tagesbericht
Amtlich wird aus Wien vom 25. November ge­

meldet:
Östlicher Kriegsschauplatz:

Front des Ge aeraloberst Erzherzog Joseph.
Nordöstlich von Turnu Seoerin leisten die dort 

abgeschnittenen rumänischen Truppen noch zähen 
Widerstand. Am unteren Alt erreichten deutsche 
Truppen das Ostufer. Nördlich Rimnik Valcea 
machte der Angriff österreichisch-ungarischer und 
deutscher Truppen neue Fortschritte; 3 Offiziere 
und 809 Mann wurden gefangen. Ein feindlicher 
Angriff in Gegend von Betas blieb erfolglos.

Heeresfront des Eeneralfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Ein starkes Fliegergeschwader warf auf den 
Bahnhof und die feindlichen Lager von Primolano 
zahlreiche Bomben mit guter Wirkung ab. Alle 
Flugzeuge kehrten trotz des heftigen Abwehrfeuers 
und schwerer Böen unversehrt zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts von Belang.
Der Stellvertreter des Chefs des Genernlstnbes 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschallentnant.

Die amtliche Wiener Meldung vom 26. No­
vember lautet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfront des Eeneralfeldmarschalls 

l i von Mackensen.
Die Donau-Armee hat die Gegend bei Alexan­

ders erreicht. Bei Durchführung des Uferwechsels 
der durch eingetretenes Hochwasser besonders er­
schwert war, hatten die k. u. k. Donau-Flottille 
unter Kommando des Linienschiffskapitäns Lucich 
und Merreichisch-ungarische Pionier-Abteilungen des 
Generalmajors Gaugl hervorragenden Anteil. Bei 
Umlulet nördlich von Sistowo wurde durch unsere 
Flieger ein feindlicher Farman abgeschossen. 
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Deutsche Kavallerie unter Führung des General­
leutnants Grafen Schmettow warf östlich des unte­
re» Alr eine feindliche Kavallerie-Division zurück. 
Rimnik Valcea im Alt-Tale wurde genommen; 
weiter östlich, wo der Feind noch heftigen Wider­
stand leistet, nähern sich unsere Truppen Curtea de 
Arges. Ein neuer Angriff russischer Kompagnien 
in der Gegend südwestlich von Dekas blieb aber­
mals erfolglos.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Russische Abteilungen, die Lei Ozierki am 
obere« SLyr vorgingen, wurden durch unser Feuer 
vertrieben.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Auf der Karsthochflache war der Geschützkampf 

zeitweise etwas lebhafter.
Zm Kärntner Grenzgebiete beschoß die feindliche 

Artillerie einzelne Ortschaften.
Eines unserer Flugzeuggeschwader warf auf die 

Bahnanlagen und Baracken von Tolmezzo 
Bomben ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes 

v o n  L o e s e r ,  Feldinarschaileutnaut.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht von, 

24. November nachmittags lautet: An der Somme- 
Front ziemlich lebhaftes Geschützfeuer in der Ge­
gend von Saillisel und der Zuckerfabrik von Aölain- 
court. Im  Elsaß gestattete uns ein Handstreich auf 
deutsche Gräben bei Hilsenheim südöstlich von 
Metzeral Gefangene zurückzubringen ohne einen 
Verlust auf unserer Seite. Die Nacht war sonst 
überall ruhig.

Flugdienst: Am 23. lieferten in Lothringen drei 
englische Flugzeuge mehreren deutschen Flugzeugen 
einen Kampf. Ein feindliches Flugzeug wurde im 
Walde von Grencey abgeschossen. Am selben Tage 
lieferten an der Somme-Front unsere Flieger 
40 Kämpfe, Lei denen fünf deutsche Flugzeugs ab­
geschossen wurden. Unteroffizier Flachaire brachte 
bei Manancourt sein 6. Flugzeug zum Absturz und 
Leutnant Doublin sein 10. südllch am Gehölze von 
Vaux. Es bestätigt sich, daß im Verlaufe des 22. 
Guynemer zwei feindliche Flugzeuge in der Gegend 
von Falvy abschoß, sodaß die Anzahl der von ihm 
abgeschossenen Flugzeuge 23 beträgt. Sechs unserer 
Flugzeuge warfen vier Granaten von 12 Zentimeter 
auf Bruy.?res. E 'nes unserer Flugzeuggeschwader 
beschoß zwischen 3 Uhr 45 Minuten und 7 Uhr den 
Flugplatz von Ghyselles. Es wurden 171 Granaten 
von 12 Zentimeter abgeworfen. I n  der Nacht zum
24. zwischen 9 Uhr abends und 1 Ubr nachts be­
schossen vier unserer Flugzeuge die Hochöfen und die 
Fabriken von VöMinqen an der Saar. Bei dieser 
Unternehmung wurden 12 Granaten von 12 Zenti­
meter und 12 Granaten von 15,5 Zent'meter abge­
worfen, die, wie man glaubt, ihr Ziel gut trafen. 
Unsere Flugzeuge kehrten ohne Zwischenfall zurück.

Orient-Armee: Auf dem rechten Eerna-Ufer 
nahmen die Serben das Dorf Vudmna. Zwei vom 
Feinde gegen diese Stelle gerichtete Gegenangriffe 
scheiterten vollständig. Im  Norden und Osten von 
Monastir dauert der erbitterte Kampf an. Die 
Truppen der Alliierten machten Fortschritte und 
fügten den Deutschen und Bulgaren, die unserem' 
Vorrücken kräftig Widerstand zu leisten versuchen, 
schwere Verluste zu. Westlich von Monastir setzten 
die Italiener ihren Vormarsch fort, stießen bis Mi- 
sopone vor und machten Gefangene.

Französischer Bericht vom 24. November abends: 
Der Tag war an der ganzen Front ruhig. Ein 
feindliches weittragendes Geschütz feuerte drei Gra­
naten schweren Kalibers in der Richtung Nancy ab.

Flugwesen: Gestern, am 23. November nach­
mittags, wurde ein deutsches Flugzeug durch das 
Feuer unsere? Abwehrgeschütze abgeschossen; es fiel 
nördlich von Berry-au-Bac nieder. Am selben 
Tage schoß Unteroffizier VLallet sein 6. deutsches 
Flugzeug bei Moistains (Somme-Eegend) ab.

Belgischer Bericht: Am Vormittag des 24. No­
vember spielte sich in der Gegend von Dixmu'de ein 
heftiger Artilleriekampf ab, an dem Feld- und 
Schützengrabenbatterien teilnahmen. Der Kampf 
wurde gegen Mittag beendet.

Französischer Bericht vom 25. November nach­
mittags: Vom Verlaufe der Nacht ist außer der 
üöl'chen Beschießung nichts zu berichten.

Luftkrieg: Am 24. November zwischen 11 Uhr 
und 1 Uhr mittags Lewarf eine Gruppe englischer 
Wasserflugzeuge die Hochöfen von Dillingen (Saar- 
Gegend). Im  Verlaufe dieser Unternehmung wur­
den 1000 Kilogramm Explosivstoffe abgeworfen. 
Die meisten Geschosse trafen ihr Ziel. Ein feind­
liches Flugzeug wurde auf dem Rückwege abge­
schossen.

Orient-Armee: Nebel und Regen hemmten
während des 24. November die Operationen. Die 
Serben schlugen vier bulgarische Angriffe in der 
Gegend von Gramste ab. Die italienischen Trup­
pen rücken westlich von Monastir vor.

Französischer Bericht vom 25. November abends: 
Ziemlich rege Tätigkeit der beiderseitigen Artille­
rien in der Gegend des Forts Vaüx. An der 
übrigen Front Beschießung mit Unterbrechungen.

Belgischer Bericht: Es ist nichts besonderes 
zu melden.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 24. November 

nachmittags lautet: Wir überfielen Schützengräben 
südöstlich von Grenny und in den Frontabschnitten 
von Festubert und Vois Grenier.

Englischer Bericht vom 24. November abends: 
Die feindliche Artillerie war tätig gegen unsere 
Front in der Nachbarschaft von Lesboeufs und 
Veaucourt und beiderseits des Kanals von La 
BassLe. Unsere Artillerie zerstreute feindliche I n ­
fanterie südlich von Puiseaux. Zwölf unserer Flug­
zeuge gerieten mit zwanzig feindlichen Flugzeugen 
in einen Kampf und zerstreuten sie. I n  diesem 
Luftkampfe wurde ein feindliches Flugzeug zerstört, 
mehrere andere wurden beschädigt zum Nieder­
gehen gezwungen. Unsere Flugzeuge sind sämtlich, 
unbeschädigt zurückgekehrt. I n  anderen Luft­
kämpfen wurden vier weitere feindliche Maschinen 
zerstört. Drei englische Flugzeuge werden vermißt.

Englischer Bericht vom 25. November: Die
feindlichen Batterien und Grabenmörser sind im 
Laufe des Tages gegen unsere Linien südlich der 
Ancre tätig gewesen. Unsere schwere Artillerie 
beschoß wichtige Punkte hinter der Front des Fein­
des. Das Wetter ist andauernd stürmisch.

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom

25. November heißt es: Feindliche Flugzeuge
warfen Bomben auf Agnedo, Grigno und Primo­
lano im Suganer Tale; zwei Personen wurden 
verwundet, ein in einem Bahnwagen ausgebroche- 
ner Brand wurde alsbald erstickt. Unsere sofort 
aufgestiegenen Flieger schlugen das feindliche Flug- 
geschwader in die Flucht.

Italienischer Bericht vom 26. November: Längs 
der ganzen Front stärkste Tätigkeit der beider­
seitigen Artillerie. Die unsere zerstörte feindliche 
Verteidigungswevke im Gebiet von Tonale, störte 
die gewöhnlichen feindlichen Bewegungen im Etsch- 
und Astach-Tale und bekämpfte wirksam das Feuer 
der feindlichen Artillerie. Bei der Verfolgung 
wurde ein feindliches Flugzeug zum Absturz ge­
bracht. Einer der Flieger ist Lot, der andere ge­
fangen. Ein anderes feindliches Flugzeug wurde 
im Lustkampf bei Biglia zum Absturz gebracht.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

24. November lautet:
Westfront: Bei Stachowce südwestlich vom

Narocz-See griffen unsere Aufklärer die deutsche 
Stellung an; sie erbeuteten ein Maschinengewehr. 
Nordöstlich von Krewo versuchte der Feind nach 
Beschießung unserer Schützengräben durch Artillerie 
und Minen in einem kleinen Abschnitte, die Offen­
sive zu ergreifen; er wurde durch unser Feuer zurück­
geschlagen. Unser Art'lleriefeuer rief auf der feind­
lichen Seite eine starke Explosion hervor. Am 
Stochod in der Gegend der Eisenbahn Kowel— 
Maniewiczy unternähmen unbedeutende feindliche

Abteilungen einen Angriff, aber von unserem 
Feuer empfangen, verbargen sie sich in kleinen Ge­
hölzen, wo sie unter unserem Feuer bis zum Abend 
blieben. Im  Laufe der Nacht zog sich der Feind in 
seine Schützengräben zurück. I n  der Gegend des 
Fleckens Verba nördlich von Kremieniec zwangen 
wir ein österreichisches Flugzeug zur Landung; 
wir nahmen die Flieger gefangen. Än der Vystrica 
warfen unsere Flieger erfolgreich Bomben auf Ar­
tillerielager und feindliche Verwaltungsgebäude in 
dem-Dorfe Paveltsche an der Eisenbahn nordwest­
lich von Stanislau. Unsere Aufklärer unter­
nahmen eine Reihe glücklicher Streifzüge in der 
Gegend der Dörfer Kosmatz und Porogi (? Porokaj 
nordwestlich von Solotwina.

Kaukasusfront: I n  der Gegend von Kighi 
wurden Versuche türkischer Aufklärungsabteilungen, 
sich unseren Stellungen zu nähern» durch Feuer ab­
gewiesen. I n  der Gegend von Oghnot räumten die 
Türken das Dorf Scharafkhan. Neuerdings stellten 
wir fest, daß die Türken Explosivkugeln verwenden.

Rumänische Front: Siebenbürgen: I n  der
Gegend nordöstlich von Tournu Severin griff eine 
kleine rumänische Abteilung den Feind an. zerstreute 
ihn und erbeutete drei Geschütze. — Donaufront: 
I n  der Dobrudscha rückten unsere Truppen neuer­
lich nach Süden vor, erreichten am linken Flügel 
den Tasavla-See, wo sie stellenweise den Fluß Kar- 
Laleentockhor (?) überschritten.

Russischer Bericht vom 25. November:
Westfront: Südwestlich von Riga drangen unsere 

Aufklärer unter der Deckung des Sperrfeuers in die 
feindlichen Gräben ein, erbeuteten ein Maschinen­
gewehr und machten Gefangene. Nordöstl ch von 
Smorgon machte der Feind nach einer Artillerie- 
beschießung beim Einbruch der Nacht einen Angriff 
mit ungefähr zwei Kompagnien. W 'r drängten 
den Gegner durch das Feuer unserer Geschütze, 
Bomben- und Minenwerfer in seine Gräben zurück. 
Auf der übrigen Front der gewöhnliche Feuer­
austausch.

Kankasusfront: Es ist nichts von Bedeutung 
zu melden.

Rumänische Front: Siebenbürgen: Der Feind 
griff im Tal des Altflusses energisch an und drängte 
die rumänischen Truppen ein wenig in südlicher

Lage Rumäniens treffen, da ein erfolgreich^ 
russisch-rumänischer Feldzug im Norden den feiNv- 
lichen Erfolg in sehr kurzer Zeit vollkommen nichtig 
machen würde. Es ist eine allgemein verbreite» 
falsche Ansicht, daß Deutschland durch die Über­
windung des südwestlichen Rumäniens sehr bedeu­
tende Vorräte namentlich an Getreide in die Hai» 
bekommen würde. Dieser Teil Rumäniens ist zwA 
ein an landwirtschaftlichen Erzeugnissen W  

! reiches Geb et, dient aber nicht als Stapelplatz »A 
Getreide. Der größte Teil der Ernte ist eingebracht 
und auf dem gewöhnlichen Wege schon vor Wochen 
nach Braila uird Galatz, in die großen Mittelpunkte 

- des Getreidehandels, gesandt worden, wo sich g rE  
! Speicher befinden. Die Maisernte ist indessen noch 
nicht vollständig eingeheimst und kann in die Haiwe 
des Feindes fallen. Die deutschen Siege in dreier 
Gegend dürften natürl'ch auch ihren Transport er­
leichtern. Was die Garnison von Orsova betnsll' 
so ist diese nur klein, und es besteht Grund zu der 

! Hoffnung» daß sie erfolgreich zurückgezogen werden 
! konnte, als es dem Kommandanten offenbar wurde, 
daß sie sich in drohender Gefahr befinde. Kurz 

! sagt, die Meinung geht dahin, daß die gegenwärtige 
l Lage eher zur Geduld als zum Pessimismus mahM- 
Eins ist gewiß, nämlich, daß das Einsetzen jedweder 
Anstrengung seitens Rußlands. Rumänien 5» 
helfen, rn ' "  " 
würde.

sehr kurzer Zeit die ganze Lage ändern

rajova und zwang die Rumänen, . . .  . 
des Altflusses zurückzuziehen. Bei Zimnicea gingen 
deutsche Truppen auf das linke Donau-Ufer hin­
über. — DonaufronL: I n  der Dobrudscha hielten 
wir durch unser Feuer Versuche des Gegners, unsere 
Vorhuten anzugreifen, an.

Rumänischer Bericht.
Der rumänische Heeresbericht vom 25. Novem­

ber lautet:
Nord- und Nordwestsront: An der Westgrenze 

der Moldau keine Veränderung. An der Nord­
grenze der Walachei bis in die Gegend von Dragos- 
lawle schwaches Geschützfeuer. Im  Alt-Tale griff 
der Feind auf der ganzen Front nochmals an, 
wurde aber zurückgeschlagen. I n  Ölten'c gingen 
unsere Truppen auf das linke Ufer des Olt in die 
Gegend von Dragasani und Slatina zurück.

Südfront: Längs der ganzen Donau Gewehr- 
und Geschützfeuer. Der Feind ist bei Jzlaz und 
Zimnicea gelairdet. Nördlich von diesen Ortschaften 
wurde sein Vormarsch durch unsere Truppen auf­
gehalten. I n  der Dobrudscha nichts Neues.

' - Die Kampfe im Osten.
Kaiser Karl. an Feldmarschall von Mackensen.
Generalfeldmarschall von Mackensen hat an Se. 

Kaiserliche und Königliche Apostolische Majestät 
folgendes Telegramm gerichtet:

I n  aufrichtiger M ittrauer stehe ich im Geist an 
der Bahre weilaiid Majestät Kaiser Franz Josephs, 
des edlen Seniors der Herrscher dieser Welt, und 
begrüße ehrfurchtsvoll Euere Majestät als Obersten 
Kriegsherrn des tapferen österreichisch-ungarischen 
Heeres mit der Meldung, daß den mir anvertrauten 
Truppen unter der tatkräftigen M ithlfe von 
Euerer Majestät Pionieren und Donauflottille der 
Donau-Übergang Sistowo—Zimnicea geglückt ist.

Generalfeldmarschall von Mackensen.
Se. Majestät geruhten mit folgendem Tele­

gramm zu antworten:
Ih re  Worte trauererfüllten Gedenkens an 

meinen S?e so hochschätzenden erlauchten Großoheim 
haben mich tief gerührt, und danke ich innigst hier­
für, sowie auch für die mir zugleich dargebrachte 
beredte Huldigung. Tllese erfreute mich umsomehr, 
als sie in der Nachricht vom bedeutsamen Erfolge 
ausklang, den die Ih rer siegreiches Führung unter­
stehenden Truppen mit Gottes Hilfe durch den jetzt 
bewirkten Donau-übergang errungen. Hierzu Sie 
aufs wärmste beglückwünschend,- sende ich Ihnen, 
lieber Generalfeldmarschall von Mackensen, und 
den von ihnen befehligten kampfbewährten Heeres- 
krästen meinen herzlichsten Gruß zu. Karl.

Der König von Sachsen an Falkenhayn.
Der König von Sachsen hat dem General der 

Infanterie von Falkenhayn am 21. November fol­
gendes Telegramm gesandt:

Erst heute in der Lage, die ganze Größe und 
Bedeutung unseres glänzenden Erfolges in Nord­
westrumänien zu übersehen, spreche ich Euerer 
Exzellenz für die hervorragenden, unter den denkbar 
schwierigsten Verhältnissen vollbrachten LeisLui-geii 
Ihrer heldenmütigen Armee meinen wärmsten 
Dank aus. Gott helfe uns weiter!

Die Rumänen Lei Orsova.
Mailänder Blätter berichten aus Jassy: Die 

Verbindung mit den rumänischen Heeresgruppen im 
Orsova-Abschnitt ist seit mehreren Tagen unter­
brochen. Diese Heeresgruppe steht unter dem Befehl 
des rumänischen Generals Culcer.

Die Lage Rumäniens in englischer Beleuchtung.
Rußland soll helfen.

Das Reutersche BÜro verbreitet nachstehende 
Darstellung: Nicht nur in Rumänien, sondern auch 
in anderen gilt unterrichteten diplomatischen und 
militärischen Kreisen wird die gegenwärtige Lage 
Rumäniens, die sich aus dem österreichisch-deutschen 
Vormarsch ergeben, nicht als ernst betrachtet. Daß 
die Lage unerfreulich und in gew'sser Hinsicht auch 
unklar ist, weil schlechtes Wetter die Verbindungen 
verzögert hat, wird freimütig eingeräumt. Aber 
es wird ausgeführt, daß eine unangebrachte Nieder­
geschlagenheit nicht hervorgerufen wurde. Selbst 
wenn man annimmt, daß die Behauptungen des 
deutschen Heeresberichtes wahr sind, und ferner die 
feindlichen Erfolge bei der überrennung der west­
lichen Walachei in Anschlag bringt so könne dies, 
so unangenehm es sei. keineswegs für Rumänien 
eine Sache von ausschlaggebender Bedeutung sein 
und nicht die wirkliche strategische und militärische

Holländische Urteile.
Das Amsterdamer „Algemeen Handelsvlad"

kommt in seiner Übersicht über die Kriegslage am 
das Reutersche Telegramm aus London zurück, ln 
dem gesagt wird, daß man in gut unterrichteten 
diplomatischen und militärischen Kreisen England- 
die Lage in Rumänien nicht als ernst auffasse. Dad 
„Handelsblad" nennt das eine höchst merkwürdige 
Auffassung. Die Eroberung von Monastir, schrey 
das Blatt, werde in den französischen und englischem 
Berichten als eine glänzende Waffentat der Entente 
hingestellt. Dem Einmarsch in Rumänien und oe* 
Tatsache, daß der neueste Bundesgenosse der Enten», 
der ausgezogen war, um bei der Verteilung Osttt 
reich-Ungarn nicht zu spät zu kommen, jetzt Gesam 
läuft, von demselben Schicksal ereilt zu werden, m» 
d'e anderen kleinen Staaten, die von den Mitrer 
mächten erobert wurden, soll keine große Bedeutung 
beizumessen sein? Das B latt fährt fort: Die Be­
setzung des sLidwestlichen Rumäniens durch d» 
deutsch-österreichischen Truppen ist auf jeden Wu 
von großem Gewicht. Der Grund, warum o» 
Entente d'e Intervention Rumäniens so sehnsuchns 
herbeiwünschte, war doch, die Verbindung Zwischen 
den Mittelmächten und Konstantinopel avM  
schneiden, und der Grund, warum Ruigänien rn 
den Krieg ging, war, so rasch als möglich ein mög 
lichst großes Stück von Siebenbürgen zu besitzen- 
Diese Leiden Absichten sind durch den Vormarsch 
Mittelmächte vereitelt worden, und nun geht es um 
den Besitz von Rumänien. Das Ergebnis wrr- 
wohl sein, daß die Walachei für Rumänien verloren 
sein wird. — Der militärische Mitarbeiter der 
„Tijd" schreibt: Wenn es den Rumänen nicht, A  
lingt, die Truppen der Verbündeten bei Craiovn 
zurückzuwerfen, dann werden die rückwärtigen Der 
bindungen ihrer Truppen bei Rimnik. Kimpolu?« 
und Sinaia ernstlich börroht. Es besteht die Mög­
lichkeit, daß diese Front aufgerollt wird.

Wiener Preßstimmen 
über den Donau-übergang bei Sistowo.

Die Wiener Blätter heben die große strategisch  ̂
Bedeutung des Donau-überganges von Mackensen- 
Truppen hervor. Das „Fremdenblatt" sagt: Von 
Süden her hat Mackensen die Donau überschritten- 
Er Lestreicht von dieser Seite her ganz unerwar» 
den ganzen Vewegungs- und Verbindungsraum 
des feindlichen Heeres in der Walachei. D'e weite­
ren Wirkungen, werden sich bald zeigen. Mackense 
kam damit dem großen beabsichtigten Verteidigung-^ 
plan der Rumänen westlich von Bukarest Zuvor. 
Die „Neue Freie Presse" sieht die Bedeutung 
Donau-Überganges darin, daß Mackensen den ^  
mänen damit in den Rücken kam, und sagt: Das » 
eine Zange. Daß hierdurch eine mächtige ^  
lastung unserer Nordkräfte bewirkt wird, ist e.n 
leuchtend, und die Wirkung dieses Schachzug 
dürfte sich schon in nächster Zeit fühlbar mach ' 
sowie überhaupt seine Ausstrahlungen aus 
Kriegslage, namentlich hinsichtlich der moldauisch^ 
und russischen Front, kaum ausbleiben werden- . 
Auch das „Neue Wiener Tagblatt" betont, da 
Mackensen dem Willen der russisch-rumaniM^ 
Kriegslertung zuvorkam, und schreibt: ^
Dobrudscha-Flügel des bewährten Schlachteiilenr 
erweist sich gegen alle Sacharowschen Angriffe 
gefeit. Im  Westen seines Zentrums, an der ruo , 
vollen Donaul'nie aber, überschritt der linke Fl 6 
bei Sistowo die Donau und flankiert dadurch  ̂
Nordufer die in Aussicht genommene Altfluß-L. 
des Gegners, die übrigens auch durch das 
dringen Falikenhayns schon erledigt wurde. Liar  ̂
bayn und Mackensen, zwei Meister der move ^ 
Kriegskunst, lösten eins der schwierigsten 
der Strategie und Taktik in bewundernsroe
Weise.
Veränderungen in der Oberleitung des russisch** 

Seeres.
Die „Frankfurter Zeitung" meldet 

vom 5. November: Die „Agence Havas vero  ̂
folgende russische Nachricht: Großfürst 
die Oberleitung über die Kaukasus-Armee ^  
geben, um ein wichtigeres Kommando *a „  
zu übernehmen. Der Großfürst soll berer ^  
Hauptquartier des Zaren eingetroffen »ein. -, 
Aar hat dem General Mexejew einen durch '
heitsrückstchten notwendig gewordenen u n a  o ^
stattet. General Alexejew soll provffonsch ^  
General Gurko, Kommandanten einer ^  
Armee, ersetzt werden.

Die Kämpfe zur See.
V «  rxZÄLLL' ̂

Die englische Admiralität teilt 
Nacht vom 23. zum 24. November v e r s u « r ^ .^ ,  
deutsche Torpedobootszerstörer stch dem o ^  
Ende der D-wns zu nähern. S^.wurden von ^  .
Wachtfahrzeug gesichtet. Der Fer^ 6°L sM -a ^  
gefähr 12 Salven ab und. fuhr dann u n v A » » ^  
fort. Eine Granate traf einen nur ^
Besatzung ist niemand verletzt. Es wur 
Aufbauten des Schiffes beschädigt. ein*
der offenen Stadt Ramsgate ist nirgends 
Granate niedergefallen.

Berke»kte Schiff-.
Lloyds meldet: Die norwegisch-n D"

«Oifjeid" und „Trqm" sind versenkt worden.



«us Tarragona: Der zu vergessen, die auf den Schlachtfeldern in trsuester bronn" 
«Anne Karins"» der'Mlichterfüllung sich selbst,Zum Opfer bringen. "

den W  sein. Er sei gezwungen wor- nur Überwindung des gerechten Schmerzes in der
De*' Ladung Stockfische ins Meer M werfen. Ewigkeitshoffnung» in der Hoffnung auf ein Lesse- 

Genua unterwegs. res, die irdischen Disharmonien auflösendes, harmo-
«^Iz^lelbe Blatt meldet aus Paimpol: Die nischss Soelendasein. zu dem auch alle unsere
aer«»k.4  versenkt worden, die Besatzung Vaterlandskämpfer aufgerufen werden, die zeitlich» Lerer,

ist voll Spuren davon. Es war von An-

von einem Unterseeboot Wirklichkeit fordert der Äussprach des Prophettn di?^Absicht, es für die Bühne passend zu machen,
 ̂  ̂ " hat mich zu Mißgriffen verführt, die ich jetzt be­

weinen möchte", so hat er offenbar etwas ganz 
anderes im Sinne gehabt, als eine Verfluchung der 
Fabel und eine Verstümmelung aller Rollen, wie 
sie uns Karl Siegen als Vollstreckung von Kle'sts 
letztem Willen anbietet. Das Machwerk gibt nur 
zwei Mitwirkenden Gelegenheit und Stoff zur Ve-

provinzialnachrlchten.

K B E f a n  S t ^

nach einigen Stunden im hiesigen Kran- schlossene Feier" war" ein erhebender Abschluß des 
nyause starben. > ernsten Tages. Der Ertrag einer Tellersammlung

^  ___ _ _ ______ ' Ei'i^asrnablknbrttzvslea^ übpi'--

als Saat gelegt sind in fremden Acker. Der gerechte
Schmerz soll überwunden werden im Wirken und ________________ _______________  — _______
Schaffen, und keine Zeit wie diese ist so geeignet, tätigung, dem Darsteller des ..Graf von Strahl" 
sich zu betätigen im Lindern der Not und Schmieden und der Darstellerin des „Käthchen". Und in diesen 

'der Waffen, die den Sieg verheißen. Der Gedanke beiden Rollen glänzten Herr Peter und Frl. Gühne, 
an den eigenen Tod soll dem Schmerz den Stachel durch feines Spiel, schöne Deklamation und 

^  ̂ -  nehmen und ihn in die abgeklärte Höhe bringen, Bühnenerscheinung, und verhalten dem Stück Karl
Zacharzow und der Maschr- worüber der Apostel Paulus sagt: „Ehristenleute Ciegens, soweit möglich, zu einem Erfolg. Die Be- 

^  ^ahre alt aus sollen sein wie Leute, die da weinen, als weinten mühungen der übrigen Mitwirkenden, ihre Rollen 
Die Verletzunggen waren so schwer, sie nicht." — Die von einem Gemeindegesang be- zu gestalten — des Fräulein Krüger als „Kuni-

gun'de", ^  Herrn Schlegel als „Gottschalk" — 
mutzten in den Anfängen stecken bleiben, da ihnen 
der Stoff zur Gestaltung zu kümmerlich, weit küm­
merlicher als im Or'gmal» zugemessen war. So 
konnte, trotz bester Besetzung, nur Unzulängliches 
herauskommen, södoß die Aufführung es nur bei 
einigen echten Stellen üb-r gewohnheitsmäßige 
Beifallsbezeigungen hinausbrachte. Das Haus

Für den Monat

Dezember
nehmen sämtliche kaiserl. Postämter unb 
Landbriefträger Bestellungen auf

Die prelle
entgegen zum Bezugspreise von 0.84 Mk., 
wenn die Zeitung vom Postamt abgeholt, 
und 14 Pfg. mehr, wenn sie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden soll. 
I n  Thorn und Vorstädten betragt der 
Bezugspreis 0.80 Mark bei Abholung 
von den Ausgabestellen und 0.95 Mark 
bei Lieferung ins Haus.

Der Feldpostbezug für einen Monat 
kostet 1.25 Mk., einschl. der Umschlags­
gebühr von 40 Pfg.

„ D i e  W e l t  i m Bi l d . "
E H?ute eingegangene Nr. 48 der illustrierten 

Unterhaltungsbeilage „Die Welt im Bild" ist der

Lokalnachrichten.
Thorn, 27. November 1916.

tDufdem F e l d e d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
unserem Osten: Vizervachtmeister und 

Lk2I^N!pirant R u d o l f  H a n s e r  aus Brom- 
Unteroffizier Richard R u h r  aus Wilhelms- 

N  ber Schmolfin (Jnf. 61); Schütze Eduard 
(Jnf. 128) aus Graudenz; Reinhold 

(Licht-Signaltrupp des Jnf.-Regts. 176) aus 
Drusch, Krers Schwetz.

l D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  M it dem- 
^.'Ernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus- 
WE chnet: Musikdirigent Edwin L a n g e  aus
Erschau,- Unteroffizier Otto S atz (Jnf. 141), 
W "  des Rentners Haß in Abbau Briesen: Vrief- 
zrV?*' Unteroffizier K a r  a u  aus Hofleben bei 

Unteroffizier Max P a r p a r t  (Jnf. 21) 
l-Ab Stolp; V'zewachtmeister Bruno B a r b k n e c h t  
^s-6-eLdart. 45), Sohn des Sattlermeisters B. in 
Zrombera: Gefreiter Alfred G l a n e r t  aus

Kriegsfreiw., Unteroffizier Wilhelm
Sohn des königl. Baggermeisters T. in 

Mmberg: Gefreiter Willi S c h mi d t  fJnf. 176): 
befreiter Otto Ze mk e  (Eren. 5) und Obermatrose 
M a o  Ze mke  (S. M. S. „Moltke"). Söhne des 

Z. aus Schönste, Kreis Briefen: Kano- 
k^aSohn ^  Lehrers I .  in Piecewo

l o . 7  l P r e u t z i f c h - S ü d d e u t s c h e  K l a s s e n -  
Snn« Bei der NachmittagsZiehung am
«onna^nd fielen:

IW oog Mark aüf Nr. 180 539:
10 WO Mark auf Nr. 88 245. 144 466:
6 000 Mark auf Nr. 48 313, 156 794:

LS-Ns vl> Mark auf Nr. 15 829. 19 943. 36611. 
Igq A ,  4b 226, 55 033. 59 803. 66 746. 97 940. 107 107, 
15g I??' 110 919, 126 714, 142 501. 145 784. 156 670, 
°V411. 159 735, 179142, 180 907. 191936.

(Ohne Gewähr.)
br»^ iT o t euf e s t . )  Das gestrige Totenfest 

m t̂ einem Osterfestwetter voll strahlenden 
der auch die ernste Stimmung des 

au» verklärte. Erst nachmittags paßte sich
ker?»^ Stimmung in der Natur, trübe mit Nebel- 

Feste an. Die Kirchen waren iiber- 
wie wenige sind es nur, in deren näheren 

nickt Kreis der Tod in diesem Weltkriege
fabsi-I*^-bücken gerissen! Schon vormittags wall- 
kirab^" zu. den Friovhöfen. die Fam'lien- 

künstlichen oder natürlichen Kränzen, 
grob- m i^ i-^ vvengrün  3U schmücken, während die 
schön« wie immer, am Nachmittag die
Und der Pietät, das Andenken der Toten
wär-« selbst ehrend, erfüllte. Und es schien, als 
keives-n  ̂ Gräber gestern noch reicher geschmückt 
geiltr vorigen Jahre. Auch bei dem

Z A  Konzert in der altstädtischen Kirche

-ge. ü M fü llt.'

bei allen drei Vorstellungen ausverkauft.

Eingesandt.
(Für diesen Teilükrnlmm! die Schriftleitung nur die 

,>reb-e etzl e« e Veran'wo tuna4

wird der Thorner Kriegswoh.fahrtspflege Wer- 
wiesen.

— ( D e r  V a t e r l ä n d i s c h e  F r a u e n -  
v e r  e i n )  weist im Anzeigenteil nochmals darauf 
hin. daß bis zum 1. Dezember die W e i h n a c h t s ­
g a b e n  f ü r  u ns e r e  T r u p p e n  bei einer der . . . .  
genannten Sammelstellen aufgeliefert st n müssen, war 
Dem wiederholten Aufruf ist ein guter Erfolg zu 
wünschen.

— (Thorner S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
TheaterLüro: Morgen geht zum 7. male „Das 
Dreimäderlhaus" in Szene. Donnerstag wird nicht, 
wie ursprünglich geplant, -Käthchen von Heil­
bronn", sondern die Neue nstudierung von Thals- Deziigl'ch Lieferung von Kindermilch im Brief- 
speares „Kaufmann von Venedrg gegeben mit kästen vom 26. d. Mts. möchte ich sagen, daß es nur 
Herrn Sühne als Shylock und Frl. Krüger als . wie eins augenblickl-cke Berubicmng wirkt. daß. wie 
Portia. Freitag folgt zum 3. male „Der fidele bisher, bezogene Milch auf Antrag auch durch die 
Bauer" und Sonnabend neuern,tudrert zu ermäßig-! Molkereien weitergab'efert werden' kann. Welcher 
ten Preisen .Marciß". Trauer prel von Brachvogel. Besitzer wird sich die Mühe machen, pünktlich be-

— ( De r  P o l i z e i b e r r c h t )  verzeichnet heute stimmte Mengen Kindermilch für den -niedrigeren,
keinen Arrestanten. von der Molkerei gezahlten Pre's in Flaschen zu

— ( G e f u n d e n )  wurden em Handtaschchen,' liefern? "ich halte es für »nb-dinnt notwendig,
eine Schultasche, ein Geldbetrag (abzuholen Le  ̂ daß Viehhalter, wie z. B. die Försterei Neipert, die 
Hirsch, Vreitestraße 44). . j zum größten Teil bisher für Söugl'nge Milch abge-

— ( Z u g e l a u f e n )  i,t eine Ziege (Linden- geben hat. auch fernerhin das Recht '-gestanden
straße 27). ^ __________  !wird, n u r  für K'nder gegen Milchkgrte Milch

^ 1,7 » B L L K  K R . A - . ' » ,  ' L ! S U S I N . ' A M '  « N S  « Ä
gen Aiirwoa, imue « iica . uno aiay-, eia. d-h man den Besserbemittelten einen beson-

s i > L  im Wrm« Eünther-Nu^k
Easthause Felsle statt.

Thorner Ztadttheater.
„Alt Heidelberg". Schauspiel m 5 MLen von 

Meyer-^orster. — „Das Käthchen von Heilbronn". 
Schaut,plel in 5 Auszügen von Kleist.

Ain Sonnabend wutbe, als Volksvorstellung, 
„Alt Heidelberg" gegeben, das trotz großer Mangel 
noch nichts von seiner Anziehungskraft verloren 
hat, dem strahlenden blendenden Lichtkreis glei­
chend, zu dem aus dem Dunkel des Lebens das 
nächtliche Geschlecht sich sehnend drängt. Auch in 
dieser Vorstellung übte es den alten Zauber, dank 
auch der guten Inszenierung» die es unter Leitung 
des Herrn Gähne gefunden. Die Klippe, an der 
das Stück schon so oft gescheitert, statt des Heidel­
berger Korpsstudentenlebens eine Nachäffung durch 
eine Schüler Verbindung zu bieten, war diesmal 
ziemlich gemieden. Die Statisten glichen zwar 
nicht völlig den „Herren der Erde", aber die Haupt­
darsteller, Herren Peter und Eckhardt, trafen den 
rechten Ton; Herr Peter («Graf von Asterberg") 
wußte sogar die Deklamation des Goetheschen Trink­
liedes, die, wie all dergleichen im Drama, peinlich 
zu wirken pflegt, mit dramatischem Feuer ^u durch- 
dringen und annehmbar zu mvachen. W as die 
Hauptrollen betrifft, so war die ,Kathi" des Fräu­
lein Gähne eine glänzende Leistung, und der „Karl 
Heinz" des Herrn Loessel war ihrer würdig. Herr 
Gühne bewährte in der Darstellung des „Dr. Jütt- 
ner" die gleiche Meisterschaft wie vordem als 
„Lutz". Herr Schlegel, dem die letztere Rolle zuge­
fallen, gab den Kammerdiener mit dem zu erwar­
tenden Geschick, jedoch in einer künstlerischen Abtö­
nung, die, sonst ein Vorzug, dieser Rolle grade nicht 
zuträglich ist; die Komik mutz hier schärfer, bis an 
die Grenze der Karikatur, heeraausgetrieben wer­
den, den „Kellermann" gab Herr Pape in schr be­
friedigender Weise, ohne jÄ>och die Szene im Schloß 
zu der Manzszene herausgesitakten zu können, wie 
es einer seiner Vorgänger — allerdings als der 
einzige in der langen Reihe — verstand. Die klei­
neren Rollen waren mit den Herren Alex, Best und 
den Damen Frau Ziebe und Fräulein M alti gut 
besetzt. Großartig war die szenische Ausstattung, 
das Heidelberger Schloß Lei ausgehendem Mond, 
dessen Auftreten wesentlich beitragt zu der schönen 
Wirkung des zweiten Aktes.

Am Totensonntag wurde nachmittags, in 
Wiederholung. „Jettcken Gebert" — eine eigentüm­
liche Wahl für den Tag — gegeben. Abends stmd 
die Aufführung des „dramatischen Märchens Kath- 
chen von Heilbronn" von Karl Siegen statt, das sich 
an die Stelle des „großen historischen Ritterschau- 
spiels" von Kleist gesetzt hat. Wie Kleists „Amphi- 
tryon" hat nun auch „Käthchen von Heilbronn" 
eine Bearbeitung gefunden, die ebenfalls nur als 
Ve'rballbornung bezeichnet werden kann. wenn diese 
auch n ĉht ganz so stark ist» wie die des .Amphi- 
tryon". Kleist schildert, aufgrund des Berichts

___  einer alten Chronik — den anzuzweifeln kein Grund
oa« /rr "0^ 4. c.r vrr» war vorliegt, da wir solche Fälle auch heute noch erleben--»»SSL-'» M--» -> «SWULWMSL

Milch für chre Söugl "ie beziehen zu können. Es 
hat doch jeder Säugling dieselbe Daseinsberechti­
gung. und außerdem kann eine Stelle nicht alle 
Kindermilch liefern. Ein K'nd bis zu 3 Monaten 
gebraucht nur tätlich Liter, bis zu 6 Monaten 
^  Liter und später 1 Liter. Ich möchte darauf 
hinaus, den Kindern b's zu 3 Monaten ^  Liter 
abzuziehen und denen bis zu 1Z4 Jahren wenigstens 
1 Liter zu gewähren, zumal viele Kinder Hafer­
schleim nicht vertragen können uird an anderen 
Kindernährmstteln es Lei der jetzigen Zeit mangelt. 
Wäre es nicht angebracht, den Kindern bis zum 
vollendeten 1. Jabre als Ausgleich für eine Mehr­
bewilligung von Milch die Vutterkarte zu entziehen?

E i n e  M u t t e r .

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich,

Vreitestraße 35: Ungenannt 2 Weihnachtspakete; 
Frau MedizinalraL Witting 1 Weihnachtspaket; 
Frau Marine-OberbauraL M. van Hüllen 4 Wsrh- 
rrachtspakete für 20 Mann.

Deutsche Worre.
I n  allen Zonen liegt die Menschheit auf den Knien 
Vor einem Göttlichen, das sie empor soll ziehn. 
Verachte keinen Brauch und keine Flehgebärde, 
Womit ein armes Herz emporringt von der Erde.

F r i e d r i c h  RückerL.

Letzte Nachrichten.
Französische Lügenmeldung.

B e r l i n ,  27. November. Die „Nordd. Allge­
meine Zeitung" meldet: Der französische Funkspruch 
Lyon vom 24. November behauptet, die „Königs- 
Lerger Allgemeine Zeitung" und das „Leipziger 
Tageblatt" hatten aus Anlaß der Räumung von 
Monastir bittere Vorwürfe gegen Bulgarien er­
hoben und unter selbstgefälliger Rühmung der eige­
nen Truppen ein Klagelied über den „weniger 
leistungsfähigen Verbündeten" angestimmt. Die 
Behauptungen des Funkspruchs find erlogen, die zu 
ihrer Stütze beigebrachten Zitate erfunden. Weder 
dem Wortlaut noch dem Sinne nach haben die 
beiden Blätter jemals die ihnen zugeschriebenen 
Äußerungen veröffentlicht. Wieder einmal handelt 
es sich also um eine Brnnnenvergiftung unseres für 
Wahrheit und Recht streitenden Gegners, um einen 
kläglichen Versuch, durch Verleumdung zwischen 
Deutschland und seinen Verbündeten Mißtrauen zu 
säen. Im  Vierbund der Mittelmächte weiß jedes 
Mitglied, daß es sich auf den Heldenmut seiner 
sieggewohnten Verbündeten ebenso fest wie auf die 
Tapferkeit des eigenen Heeres verlassen kann. Der 
Ruhm des bulgarischen Schwertes steht zu hoch, die 
in Blut und Sieg erptobte Waffenbrüderschaft der 
beiden Völker ist zu fest gefügt, um durch plumpe 
Machenschaften eines französischen Funkspruchs er­
schüttert zu werden.

Kix^kvrrkten, fand gestern, wie immer, eine volle sondern als Vorbedingung ein wesentlicher Bestand- 
Vorze'chnis brachte uvnter dem G eleit-! teil in dem Schicksalschlusse gewesen rst. Wre der 

M i t ^ h r e  uns bedenken, daß es ein Ende Bearbeiter des „Amphitrrwn", dem die Erzeugung ^ ^
und unser Leben ein Ziel hat" der Heroen durch die Götter, des Herakles ^urch Erzherzog Friedrich hat am 24. November nach-

ArmeeVefehl
des österreichischen Armee-Oberkommandanten." 

W i e n ,  26. November. Aus dem Kriegspresse- 
! Bearbeiter des V A m phitrvon^^ Erzeugung quartier wird gemeldet: Armee-Oberkommandant 

*uer -------  ' " " 0  unser Leoeu ein r/ur der Heroen durch die Götter, des Herakles durch Erzherzog Friedrich hat am 24. November nach-

M ü ? . L L S W
 ̂ ihrem schönen und ausdrucksvollen lich durch die Hochzeit belohnt wird. ohne zu be- gefühltes VedurMs, Dir an dem heutigen für Dich 

klißer ^ "  „Sei still" von Raff und «Komm, denken oder zu abnen. wie sehr Käthchen unsvm- ^  österreichisch-ungarische Armee so schweren 
Herr 8?»;- ^  der Vachschen Vertonung, während pathisch und verächtlich erscheinen müßte ohne den auszuspreechn. daß ich und meine A r m ee  den
ners die eigene Komposition „Krie- mystischen Hintergrund einer höheren, sie treibenden , Armee den

lür Tenorsolo und d e Fantasie für Macht. M e  er sein nüchternes Machwerk noch ..dra- herzlichsten Aanterl nehmen an dem großen Schmerz, 
^inen - uon Stähle zum Vortrug brachte, matisches Märchen" benennen konnte, ist nnver- Auch wir blickten rn Verehrung zu des nunmehr
M  Eindruck hinterließ die Arie stündlich: für ein solches hätte er doch e'nen Schluß, heimgeangenen Kaisers Majestät auf, sein Hin-

H^rn Sprelvogel. Herr Pfarrer wie die Entdeckung, daß Käthch^ ' auch uns in ti-sste Trauer <7Ä
^ort d-« A  kurze A n s p r a c h e  über das geradezu erfinden müssen, wenn das Kleistsche Stuck ^ n  v ^  '
"ÄZein^ Jerennas 22. Kapitel 7. Vers: ihm diesen nicht dargeboten batte. Es kann nur brtts Drch, der gesamt n oste«.re.chi. ,-un ,ar?.chen
Nicht die Toten und kümmert euch bedauert werden, daß diese V^hgllhorw'n.-» E' u- Armee den Arrsdrrckk meines und der deuttcken
^assrini/^'^ merkwürdiges Wort. das se'ner gang gefunden h"t. Wenn Kleist selbst geäußert: Urm^e iirn'asten Beileids zu übermitteln. Wil- 
^eben l>ar<ruf hmzudeuten scheint, keine ..Das Urteil der Menschen hat mich bisher vrel zu  ̂  ̂ deutschen Kaiser im Namen

^err Verltorbenen zu betrauern und die Helden sehr beherrscht, besonders das „Käthchen von Heil- Helm. — ĉh habe vem vem,cyen na,,er rm gramen

der meinem Befehl unterstehenden Armee und 
Flotte gedankt. Feldmarschall Erzherzog Friedrich.

Offiziersmangel Lei der französischen Marine.
B e r n ,  26. November. Nach „Echo de Paris" 

hat der Marineminister folgende Verordnung er­
lassen, die auf Offiziersmangel schließen läßt: Auf 
Panzerkreuzern und auf Linienschiffen der „Patrie"- 
Klasse von älteren Schiffen (unter 55 000 Tonne« 
WasserveHrängung) darf nur noch ein Fregatten­
kapitän ausgeschifft werden. Die Obliegenheiten 
des Chefs des Sicherheitsdienstes müßen auf diesen 
Schiffen von Kapitänleutnants z. D. wahr­
genommen werden.

Versenkte Dampfer.
K o p e n h a g e n ,  26. November. Nach „Na- 

tionaltidende" ist der dänische Dampfer „Danstreß" 
(2000 Tonnen) im irischen Kanal von einem Unter­
seeboot versenkt worden. Die Besatzung ist gerettet.

L o n d o n ,  26. November. Nach einer Lloyds- 
meldung soll der englische Dampfer „Jerseyman" 
(388 Tonnen) versenkt worden sein.

Bulgarischer Kriegsbericht.
S o f i a ,  26. November. Mazedonische Front: 

Ein italienisches Bataillon versuchte in der Nähe 
des Dorfes Tarnova anzugreifen, wurde aber durch 
Feuer zurückgeschlagen. Nach Artillerievorbereitung 
machte der Gegner einen Angriffsversuch auf die 
Höhe 5050 östlich vom Dorfe Tarnova, der erfolglos 
blieb. Auf der übrigen Front ziemlich lebhaftes 
Seschützfeuer. — Rumänische Front: I n  der Do- 
brudscha Artilleriekampf und Patrouillengefechte. 
Der Feind verschanzt sich vor unseren Stellungen. 
Unsere Abteilungen überschritten in Gemeinschaft 
mit deutschen Truppen als erste die Donau Lei 
Swistow und nahmen nach einem Kampf die Stadt 
Zimnicea, wo wir eine große Menge Getreide 
fanden. Bei Somovist überschritten deutsche 
Trupen die Donau und besetzten Zzlazu, sowie Ra- 
covica. Bei Turn-Severin überschritt ein Teil 
unserer Truppen, die das rechte Ufer bewachten, den 
Fluß und nahmen an der Einnahme der Stadt teil. 
Unsere Artillerie auf dem rechten Ufer zerstreute 
feindliche Kolonnen, die in der Nähe von Turn- 
Severin operierten.

Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie. 
B e r l i n ,  27. November. In  der heutigen 

Bormittagsziehung fielen folgende größere Ge­
winne:

10 800 Mark auf Nr. 117 376, 148787, 
182 730 *sooo Mark auf Nr. 1g 424. so 871. 218 795; 

3V8S Mark auf Nr. 8578. 8892. 11272, 
11944. 21 778. 43 332, 45 819, 53 382. 84 388. 
64 881, 73 644, 86 606. 89 268. 91629, 168 335. 
112783, 135138, 137 439, 148 891, 156 558, 
154 318, 158 452, 161491, 161573, 162 234, 
217 878, 218 932, 219795, 222528. 222859, 
226396, 231251, 231366, 233776.

(Ohne Gewähr.)

Berliner Börse.
Infolge der täglichen Fortschritt« in Rumänien ließ der 

freie Börsenverkehr gegenüber der Abschwachung in der von« 
gen Woche heute weitaus bessere Deranlaguna erkennen. Das 
Interesse wandte sich mehr den sogenannten Friedenswerten, 
wie Schistahrtsaltien. türkischen Werten und einzelnen Mon« 
tan-Aktien unter Führung von Oberbedarf zu. Dagegen w a­
ren Nültungswerie vernachlässigt bei wenig veränderten Kur­
sen. Das Geschäft blieb still. Auch im weiteren Verlaufe trr» 
ten besondere Veränderungen nicht ein.

N otieru ng der Devifen-K urse an der B erlin er  B Srfe. 
Für telegraphische a.25 November a. 2 4 .November

Auszahlungen: Geld Brief
Newyork (l Dollar) 5.49 3,51
Holland (100 Fl.) 2 2 8 ^  228»l4
Dänemark (l<)0 Arosien) 1K 6', 157
Scbweden (100 Kronen) 159» 4 160> 4

Norwegen (100 Kronen) 159's, !60
Schweiz (100 Francs) 106'!» 107' ,
Ssterreich-Ungarn (100 Är.) 68.95 69.05
Bulgarien (!00 Leva) « 7 9  80

Geld 
8.49 
228' . 
156", 
159-,4 
159' ,  
106* »

Brief 
5.51 
228«'. 
157 
160'!. 
160 
107' ,  
69.05 
80

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 21. November, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  763 mm.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  1.56 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -i- 4 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Süden.

Vom 26 morgens bis 27. morgens höchste Temperatur: 
10 Grad Celsius, niedrigste -1- 2 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 28. November. 
Veränderliche Bewölkung, etwas kalter, leichte Schneeschauer.
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Am Totensonntag, früh  6 Uhr, verschied sanft 
nach langem, schwerem, m it Geduld ertragenem 
Leiden mein innigstgeliebter M ann, unser herzens­
guter, treusorgender V a te r

L a r l  V e rv o r
im  60. Lebensjahre.

Thorn den 27. November 1916.

D i e  t r a u e r n d e  W i t w e  

u n d  K i n d e r .

Die Beerdigung findet Mittwoch, nachmittags 2 Uhr, 
vom Trauerhause, Bergstraße 4, aus auf dem S t. Eeorgen- 
friedhof statt.

Heute verschied nach kurzem Krankenlager unsere 
liebe, gute Tante,

F r l .
im Alter von 82 Jahren.

Thorn den 26. November 1916.
I m  Namen der trauernden Hinterbliebenen:

IV I. I L r a u s b -  Lehrerin.
Die Beerdigung findet am Mittwoch den 29. November, um 

3 Uhr nachm., von der Leichenhalle des neust. Kirchhofes aus statt.

Am 25. 11.16 starb nach langer, 
schwerer Krankheit im Lazarett 

unser heißgeliebter Sohn
und Bruder, der

Musketier

k rs ir  Ise liiem er
rm Jn f.-N egt. 61 der Festmrgs- 

Kompagrrie 2

im blühenden Alter von 22 Jahren. 
Thorn den 27. November 1916.

Die tiefgebeugten Eltern 
und Geschwister.

Heilige Messe Mittwoch. ^ 8  Uhr, 
in St. Johann.

Die Beerdigung findet Mittwoch 
um 3 Uhr von der Leichenhalle des 
Militärfriedhofes aus statt.

I n  das Handelsregister ist die 
F irm a V e l lx  M lo ^ s L L  in Thorn  
und als ihr In hab er der Kaufmann 
I 'o l ix  in Thorn einge­
tragen worden.

Thorn den 24. November 1916.
Königliches Amtsgericht.

D er neue amtliche

M litM r  A IA iM rw n
w ird  vom 4. Dezember ab bei den 
bisherigen Verkaufsstellen zum Preise 
von 30 Pfg. ausgegeben.

Brom berg den 23. November 1916. 
Königliche Eiseubahndirekllon.

Da ich bis Dienstag hier anwesend, 
führe ich ^

an

U W - W S
aus.

Gefl. Zuschriften an

D U s I I r s ,
b. Llldslr. Iakobsvorstadt, Leibitscherstr. 26

Für die uns anläßlich unserer ^9

U
w

dargebrachten Glückwünsche sagen G  
wir hiermit unsern herzlichsten G  
Dank. ^

Läusrä N ks» ß
und Frau. U

Thorn, im November 1916.

W  H  U  M « I
(Dauer-Waare. Winter)

I i e l W U U M W
gebe noch vor dem Einschlag im ganzen, 

oder größere Posten geteilt ab.

L L v L l L Z L V M k S l L L ,
Eemüsezüchterek,

O ber-N estau. am Weichseldamm.

TWr-Akteitell
werden schnell und sachgemäß ausgeführt, 

auch nach auswärts.

81.
Töpfermeister, Mauerstraße 44.

Violln-Unterricht
wird in und außer dem Hause, auch 
abends, erteilt. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Peizgarnitueen
für Damen, sowie Herrerr-Pelzkragen  
werden angefertigt. Bachestr. 16, 1 Tr.

Neue und gebrauchte

Z m e r - M W W e u M Z l r l ,  

smie Füsdittler, Smejl, CoWee, 
ZelWhrer, ttSdriger Agkart
u. andere ,uoderne Wageit stehen preiswert 
zum Verkauf. IL .
W agenbauerei m it rZektr. Betriebe,

Tuchmacherstr. 26, Telephon 375.

Morgen auf dem Kschmarkt;Uhrm »»er kleine Wermkinnminiecen

M -R k e u r-
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Die Verordnung vom 28. 6. 16 über das Verbot entgelt­
licher Anfertigung von Gesuchen für Kriegsbeschädigte zur V er­
folgung von Rentenansprüchen, Erlangung von Unterstützungen 
usw. erhält folgenden Zusatz:

„Dasselbe gilt auch von der Abfassung derartiger Ge­
suche für Hinterbliebene von Kriegsteilnehmern".

D a n z i g ,  G r a n d e n  z,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e  » b u r g  den 24. November 1916.

Das stellvertretende Generalkommando -es 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Grau-enz «nd Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm  

und Marienburg.

A lle  nach Thorn neu zugezogenen Personen

evangelischen Bekenntnisses
haben 1 J a h r  lang das Recht zu wählen, ob sie sich unserer 
Personalgemeinde anschließen, oder der evangelisch-lutherischen 
Parochie angehören wollen, in  welcher sie wohnen.

Meldungen (auch von Haus aus Reform ierte sind dazu 
verpflichtet) n im m t unser Vorsitzender, Herr P fa rre r kn ick t, 
in  seiner Wohnung, Mellienstratze 115, entgegen.

Der Gemeinde-Kierhenrat 
der evang.-refor«. Gemeinde.

Morgen auf den? Wochenmarlte
treffen etwa 15 Zentner

Stint, wie auch Ukeleis,
zum Einmarinieren, ferner

Hechte, Moränen, Breffen,
wie auch andere Fische, ein.

Frau Ki.. N a L la r r lO l ,  Fernruf 965.

von sofort bei hohem Lohn gesucht.

Oöeon-Kichtspieiie.

stellt sofort ein

Rried.leriMlew,
Brombergerstraße 20.^

Maurer und 
Arbeiter

bei hohem Lohn stellt sofort ein

6 .8yMr1, DgeWst.

stellt sofort ein.

 ̂krieb BangeschU
! ____ Thorn, Brombergerstr. 20.

srieserst.He8b!Äkschr!liihteM,
wünscht Beschäftigung.

Angebote unter L .  2 1 8 V  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".___________ _

z « k  I m e ! « U  M M
im Kontor. Vorkenntnisse vorhanden.

Gest. Angebote unter N t. 2 1 8 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

N k ü k k i l i l i l k b o t k

gewandt und fleißig, mit polnischen Grenz- 
verhältnissen bestens vertraut, aus der 
Speditionsbranche, Antritt möglichst so­
fort, sucht erstkl. Haus in Skalmierzyce.

Angebots mit Eintritts- und Gehalts- 
angabe an

Mchrere Um er 
Vi! ArSkiter

sofort gesucht.
Zu melden bei Polier L L is v k v I ,  

Depoiverwattttttg Schießplatz.

auch Kriegsbeschädigten,
'sucht

8. Laimovii, BkßikMK

stellt von sofort ein
Bäckermeister, 

_________  Coppernikusstr. 21. _____

Bäckergeselle
bei gutem Lohn gesucht

L .  8 » 0L 6 irÄ r»8Ü L l, 
„K arlsbader Bäckerei", Gerberstr. 20.

S A M A k
bei hohem Lohn, in und außer dem 
Hause beschäftigt, sofort gesucht.

SchulihmrS S t t ,  Elisabethstr. 3.
Für mein Kolonialwaren- und Destil­

lationsgeschäft suche ich von sofort einen

W e n  lW ; .
Sohn achtbarer Eltern.

8 r » H L i r s  M Ä H S T » ,
Thoru-M ocker. Lindenstr. 6.

Maleriehrlinge
und einen

M i R l M W M i M l l
für dauernde Beschäftigung verlangt 
Ato Maler- u. Glassrgeschäft,

Schuhmacherstraße 12.

ArdeÄLliche

U rd rittt"
stellt ein

Lbornrr Sraubsuz.
Mefim Biechtzer

stellt sofort ein

örauerei englisch Srunueu.
_____  ____ Roter Weg 3.

stellt sofort ein

Soppart, SsvgesPA,
Fischerstraße 59.

zum sofortiaen Eintritt gesucht.
v r u n o  » s t a s n r s t o t » .

Mellienstraße 30.
Meldungen: Hinterer Aufgang, Kontor.

N8ÄS- M  ZgWMkN
können sich melden. Baderstr. 26, ptr.

Buchhalterin
für Tageskasse und Telephon sofort gesucht. 

Schriftliche Bewerbungen an
Baumaterialien- und Kohlen-Han- 

delsgesellschaft m. b. H .,
Mellienstrabe 8.

Eilt! bis zum 1. Dezember.

S  a m m e l  st e l l  e n :
Frau KommerzienraL v ietriod, Frau Oberbürgermeister Msso, 

BreitesLraße 35. Brombergerstraße 36, 1.
Frau Bürgermeister Slaoko^rtr, Frau Geheimrat Lrom m er,

Brombergerstraße 8, 2. Allst. M arkt 16, 1.

Vaterländischer Frauenverem Thorn._ _
Helft unseren Verwundeten!

L o tte rie
-es  A l l t i M s i i i i t t t s  des M .  L iliiöksvkrkiiis ssii! Rotkii A M

Genehmigt für ganz Preußess.

Siehung vom 4. bis 7. Dezember 181k
in Berlin im Ziehungssaale der königi. General Lotterie-Direktion.

17 851 Geldgewinne im Gesamtbetrage von

6000O0 M k .
bar ohne Abzug zahlbar.
G e w i n n  -  P l a n :

I  Hauptgewinn  
1 Hanptgennnn 
I  Hanpigewin»
1 Hanptgewinu  
1 Hauptgewinn  

4  Gewinne zu je 5000 Mk., 
26 Gewinne zu je 1000 Mk., 
6 6  Gewinne zu je 500 Mk.. 
366 Gewinne zu je 100 Mk. 
862 Gewinne zu je

. 166  6 6 6  !» '  

. 5 6  6 6 6  M '

. 3 6  6 6 6  M .

. 2 6  666 W -

.  l 6  6 6 6  O s .  
--- 2 6  6 6 6  M  - 
—  2 6  6 6 6  M '

3 6  6 6 6  M .
^  3 6  6 6 6  M  '  
- -  4 6  166 M t- 
- -  249  9 6 6  N il.

50 Mk. . .
1 6 6 6 6  Gewinne zu je 15 Mk. . .

Srigirralpreis der Loses Mk. 3 ,3 V .
Postgebühr und Liste 35 Pfg. Nachnahme 20 Pfg. teurer. 

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer PoftanwerftMg, " 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

D o m l r r o m s k i ,  kirnst!, preilh. L s tttf ik -E iiii lk llM tl'
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplaß,

Fernsprecher 842. ^

werden sofort eingestellt.
______ G ärtn erei K irchlrosftrasse 6.

Eilte W e n  W W n
Zu erfragen in d. Ge ch. der ..Presse". 
Ordentliches — —

mit guten Zeugnissen gesucht. Vermittlung 
erwünscht. HZRL'8«K. Parkstr. 16. pari.

Aufwartefrau
von 1—3 Uhr verlangt. Meldungen 
von ^ 2 - 3  Uhr. Coppernikusstr. 9, 2.

ÄufwSrterkn^
u?td K inderfrau können sich melden.. 
_______ _ Bachestraße 10. 2.

für sofort bei hoher Bezahlung gesucht. 
____________Mettienstiaße N 5, 3, links.

W e  M M  L L 'S L  ß":
diener u. Laufburschen bei hohem Gehalt.

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn. Schuhmacherstr. 18, Telephon 52.

mit Küche und Burschenstube von Offi­
ziersfamilie gesucht.

Angebote unter U<. 2 1 8 5  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Küche und Zubehör, sofort zu mieten ge- 
sucht. Nur Innenstadt.

Angebote bitte unter L .  2 1 7 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Ab 1. 12. behagt.

möbl. Zimmer gesucht,
mit Beleuchtung, Heizung u. Bedienung

k c k k i M .  L töK tliku tkr.

Junges Mädchen
zur Hilfe für Kontor und Betrieb gesucht. 

Bewerbungen schriftlich.
» L  . N k e k n R  « lv r - rL e llL ,  

_____ _________Thorn-Mocker._________

2 tüchtige

für Kantine,
Barackengruppe 5—9. Kicchhofstr., sofort 
gesucht, auch durch Vermittlung.

Vorstellung Eulmer Chaussee 66, 2, 
1— 3 Uhr nachmittags 1

N .  V v L r m G . '

Pserdehaare
kauft und zahlt die höchsten Preise

k . v k d r k l l S t ,  D ürS eksabrikantz
Thorn-M ocksr, Rösnerstr. 2, 

schrägüber de«n M  litä r- Kirchhof.

K k S U M S r i L -
Mus, Isod'ias, OLekL können 8ie selbst 
bekämpfen. lek n ill niokts verkanten. 
I 'n r  Auskunft Freimarke beifügen. 
VL'«-Riät, LrieKssekulbearnter a. O.,

L » Ne s. S. S2S, öskobskr. 44.

Für Kantine und Wirtschaft kann sich

ein junges Mädchen 
oder junge Frau

melden. ir« ,^ lL o ^ v 8 k ii,
Kantine d. doppelten B att., Kas. Frrß- 

art.°Regts.. N r . 11, Königstraße. »

Funger Mann,
21 Jahre. Mechaniker mit eigenem Ge­
schäft und 80 000 Mk. Vermögen, wünscht 
sich mit Fräulein, Geschäftstochter oder 
vermögender Dame, nicht über 20 Jahre, 
zu verheiraten.

Zuschriften mit ausführlichem Lebens­
lauf, sonst zwecklos, unter LI. 2 1 7 V  an 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Bermittler werden abgelehnt.

M ittw o c h , 39. N ovem ber 1916,
nachmittags 5 Uhr,

im Hause der Frau General v o n  n e  
I  r»nvkL6iK:

WVl-ZOlWllllM.
1. Kassenbericht . ^
2. Beratung über Anstellung eil 

Pflegeschwester.
3. Bermung über Liebestätigkeit.
4 Verschiedenes.  ̂ _

^  öeekkvnnn, S chriftfüh ^

W M i-W »
Die R abattm arken und 

bis 10. Dezember Fischerirr. - 811 
liefern. Zahlung : 13. Dezember 
den Meilienstr. 6:a von 9 12 Ubr vor-
und 2 -4  Utn- nachmittags. Wechielg 
m itbrm geu. ...

K M M U s s
Dienstag, 28. November, 7Ve E '

D a s  v r e i m a a e r w a u r -

Donnerstag, 30. November, 8 "Y '
verssaulmann von veneW'
Freitag den 1. Dezember, 8 E '

Der kllieie Sauer. .
Sonnabend den 2. Dezember, 8 «Y '

Zu ermäs-igten Preise»!

_ _ _ _ _ N a r r l s s .
L 1 S 6 .

25. Kreitag 7 Uhr: flsukm-n-^

1 0 W  M » - > ° . . .
in 1 lind 2 Markscheinen aus 
Wege vom Hanptbahnhof bis a
Breitestraße verloren. Das ^  ^  
ist stark beschädigt, gekennze>w
und hat, da es nirgends an»
uommen wird, für den Flnde 
leinen Wert. Außerdem lnuv 
Beschädigte, da eŝ sich mn d-e ^  
liches Geld handelt, dafür 
leisten. Hohe Belohnung zugel 
Abzugeben im Polizeibüro.

Mtmlek M lM
Sckwarzer Fleck an linker SeUe.  ̂

Ab,.weben S e t t E - - -
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Die presse.
(Zweites Blatt.)

Die M .  Rriegswoche.
Von einem inaktiven Offizier.

Das wichtigste Ereignis dieser Kriegswoche 
besteht in dem Durchbruch des Westflügels der 
Armee Falkenhayns durch die rumänische Front 
Nach Crajova. Sechs Wochen nach Beginn der 
deutsch-österreichischen Offensive gegen die ru­
mänische Karparthenfront haben unsere wacke­
l n  Kämpfer die schweren Hindernisse der Ee- 
birgsstellungen an den verschiedenen Pässen 
Überwunden und in erbitterten Kämpfen un- 

schwierigsten Geländeverhältnissen die Ebene 
der Walachei erreicht. Der westlichen Kolonne 

es dabei gelungen, den entscheidenden Er- 
wlg zu erzielen. Nach Bezwingung des Szur- 
duk - Passes stellten sich ihr bei Targu - J iu  
die Rumänen zur Schlacht und wurden ge­
schlagen, trotzdem sie versuchten, durch einen 
Anigehungsversuch in unserer Flanke die Ent­
kleidung zu ihren Gunsten zu wenden. Eine 
Woche später standen unsere Truppen an der 
Bahnlinie Orsova-Crajova, und inzwischen 
ffl auch dieser wichtige Eisenbahnknotenpunkt 

unsere Hände gefallen.
Crajova ist die Hauptstadt der kleinen 

Walachei und liegt nur mehr 55 km von der 
Donau entfernt. Als Folge ihrer Besetzung 
dürfte zunächst der Westflügel der rumänischen 
Stellung unhaltbar geworden sein und in der 
Tat meldete auch der Heeresbericht vom 22. 
abends, daß wir bei Orsova gute Fortschritte 
Machen.
. Ferner mutz aber die Besetzung von Cra- 
lova auch auf die gesamte rumänische Front 
^Lckwirken. Denn die auch noch östlich der 
Linie Crajova-Szurduk-Patz im Gebirge käm­
menden rumänischen Truppenteile müssen sich 
'a Flanke und Rücken bedroht fühlen.

Der Besitz der Bahnlinie Orsova-Crajova 
Müßte natürlich ebenso wie jener der Zweig­
bahn Targu-Jiu für unsere weiteren Operativ­
e n  in Rumänien von größtem Werte sein. 
Denn damit würden für unseren Nachschub 
mwie die Versorgung der fechtenden Truppen 
an Lebensmitteln und Heeresbedarf weit 
Günstigere Bedingungen geschaffen werden als 
im jetzt bestehen. Wir versagen uns jede Prophe- 
öeihung darüber, wie die Dinge in Rumänien 
a l  nun weiter entwickeln werden. Im  Aus- 
lande beginnt man jedenfalls sehr nervös zu 
Merden und blickt besorgt nach der Dobrud- 
Icha-Front mit dem Bemerken, daß dort Macken- 
mn des Winkes gewärtig stehe, um gleichfalls 
aach Rumänien vorzubrechen. Diese Combina- 
"vn liegt natürlich nahe. S ie ist aber geeig­
net, die Siegeszuversicht, der man sich im La- 
2er unserer Feinde mit Eeflissenheit in der 
letzten Zeit hingab, aus dem Nullpunkt sinken 
ia lassen. Wir erinnern an die Hinweise der 
gegnerischen Presse, daß auf den Schlachtfel­

dern im Südosten der Krieg voraussichtlich 
entschieden werde. Dabei dachte man allerdings 
an Siebenbürgen, Bulgarien und die Türkei. 
Aber die Bedeutung, die man den Vorgängen 
auf jenen Kriegsschauplätzen im Ententelager 
beimißt, geht daraus hervor, und daran än­
dert auch der Umstand nichts, daß sich die Er­
eignisse in entgegengesetzter Richtung zu ent­
wickeln beginnen, als man in Paris und Lon­
don hoffte. Die öffentliche Meinung in Italien  
und Frankreich zeigte sich jedenfalls infolge 
der deutschen Siege in Rumänien im höchsten 
Maße beunruhigt und. die Blätterstimmen, 
die aus den rumänischen Niederlagen auf ein 
gleiches Schicksal der ganzen Entente schließen, 
mehren sich.

Um dieser seelischen Depression, die aus 
mancherlei Anzeichen und nicht zum wenigsten 
aus den Skandalszenen der französischen Kam­
mer erkennbar wird, zu wehren und den Ru­
mänen Erleichterung zu verschaffen, versucht 
die Entente an zwei Stellen Entlastungsoffen­
siven zu organisieren. An der mazedonischen 
Front ging die Armee Sarrails sowohl bei 
Monastir als auch östlich des Ochrida Sees 
sowie zwischen Presba-See und dem östlichen 
Cernalauf zum Angriff über, der aber bis jetzt, 
mit Ausnahme des Erfolges von Monastir, 
ergebnislos verlief. Und am Ostrande von 
Siebenbürgen verstärken sich die Russen, was 
gleichfalls auf Offensivpläne erschließen läßt. I n  
der Ententepresse wird schon seit einiger Zeit 
geheimnisvoll auf neue große Pläne Brussilows 
verwiesen, die nunmehr wohl ihre Reifesta­
dium erreicht haben dürften.

An der Somme erlitten die Engländer am 
19. eine so arge Schlappe, daß sie seitdem 
noch keinen neuen größeren Angriff wagen 
mochten. Seit Mitte September haben die 
zahlreichen Anstürme des Gegners an dieser 
Front ohne nennenswerten Raumgewinn ge­
endet, trotzdem die Engländer jede ihrer 52 
aus dem Kontinent befindlichen Divisionen 
wohl 2— 4 mal gegen unsere Front warfen 
und die Franzosen nicht minder große An­
strengungen machten. Als einziges positives 
Ergebnis vermochten die Engländer lediglich 
einen Menschenverlust von mindestens 600000 
Mann zu buchen, und ihre Verbündeten dürf­
ten kaum minder schwer gelitten haben. Kein 
Wunder, daß beide sich krampfhaft bemühen, 
italienische und portugiesische Hilfstruppen 
nach der Westfront zu ziehen sowie neue Re­
serven aus Kolonialtruppen für die Saloniki- 
Armee zu organisieren. Noch will britische 
Zähigkeit und Selbstbewußtsein nicht zuge­
stehen, daß man in einem hoffnungs- und 
ausstchtlosen Kampfe begriffen ist. Und man 
täusche sich nicht darüber, daß der Kampf auch 
im Westen mit Erbitterung weiter fortgesetzt 
werden wird. Aber, mit jedem Schritt, den

unsere Armeen in Siebenbürgen vorrücken und 
mit jedem Tage, an dem unsere Heimarmee 
sich besser organisiert, werden unsere Trümpfe 
besser. Die stärkeren Nerven werden auch hier 
schließlich zum Siege verhelfen.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 23. November.

Am Vundesratstische: Dr. Helfferich, Dr. Lisco, 
Dr. Richter, Dr. Lewakd.

Präsident D r. K a e m p f  eröffnet die Sitzung 
um 3,25 Uhr mit nachstehender An prache. (Die 
Mitglieder des Hauses und des Bundesrats sowie 
die Besucher der sehr gut besuchten Tribünen erho­
ben sich von den Sitzen): I n  den letzten Tagen
haben sich Aller Blicke gerichtet auf das Kaiserschloß 
zu Schönbrunn, wo Se. Majestät der Kaiser und 
König Franz Joseph in einem ehrwürdigen Alter 
die Augen zur letzten Ruhe geschlossen hat. I n  ju­
gendlichem Alter von 18 Jahren unter dem Ein­
druck der geisteraufwühl'enden Revolution auf. den 
Thron gelangt, schließt er seine HerrschertätjMeit 
mitten in dem Weltkriege, den das Schicksah' dazu 
bestimmt hat, völkerumwälzend die Geschicke, der 
Nation ZU bestimmen. Was zwischen dem 2. De­
zember 1848 und dem 21. November 1916 geschehen 
ist, umfaßt mehr als ein einzelnes Menschenleben 
umfassen kann. Schwere Sorgen und Schicks,als- 
fchläge, aber auch große Gedanken und große Ta­
ten haben das Leben dieses ehrwürdigen Monar­
chen ausgefüllt. An feiner Bahre stehen die Völker 
der österreichisch-ungarischen Monarchie, steht das 
deutsche Volk zusammen mit dem des osmanischen 
Reiches und Bulgariens, ihre Huldigung darzu­
bringen den Manen des Monarchen, der länger als 
ein Menschenalter treue Bundesgenossenschaft ge­
halten hat, und der sein Bestes eingesetzt hat, um 
die Völker zu dem zu führen, um das sie kämpfen, 
nämlich zur Unabhängigkeit. Freiheit und Ehre 
der Nationen. Ehre dem Andenken des dahinge­
schiedenen, treuen Bundesgenossen, -des dahinge­
schiedenen Monarchen.

Der Präsident brachte dann die aus Anlaß des 
Ablebens des Kaisers erfolgten Veileidskundge- 
brmgen zur Kenntnis.

Auf der Tagesordnung standeen Berichte des 
Ausschusses für Handel und Gewerbe. Diese wur­
den in rascher Reihenfolge ohne Aussprache er­
ledigt.

Der Präsident schlug vor, die nächste Sitzung am 
Mittwoch den 29. November nachmittags 2 Uhr 
zu halten und als Tagesordnung die erste Lesung 
des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst.

Abg. G r o e b e r  (Ztr.) beantragte auch die 
zweite Lesung dieses Gesetzes auf die Tagesord­
nung zu setzen.

Abg. L e d e b o u r  (Soz. A.-G.): Ich erhebe da­
gegen Widerspruch. Wir erblicken in dem Antrag 
Groeber den Versuch, die Bevölkerung über das 
ungeheuer wichtige Gesetz nicht so gründlich wie 
möglich aufzuklären. Nach unserer Auffassung 
muß dieses Gesetz die Wirkung haben, die Arbeiter­
schaft des Rechtes berauben, über ihre Arbeitskraft 
zu verfügen, es bedeutet Knechtung und Ausbeu­
tung. (Großer Lärm, Pfuirufe.) r

- Abg. Va s s  e r m a n n  (ntl.): Wir erheben
gegen diese Worte entschiedenst Widerspruch. (Leb­
hafte Zustimmung.) Die Vorbesprechung hat die 
Wichtigkeit dieser Vorlage schon erwiesen. Es ist 
vaterländische Pflicht, die Vorlage schnell zu verab­
schieden. Praktisch ist indessen, uns doch zwei Tage 
für die Vorbesprechung zu lassen. Nach 8 21 der

Rriegsbriese
von -er rumänischen .Hront.
Kriegsberichterstatter Ad. Z i mme r ma n n .

^Nachdruck, auch auszugsw eise, veitw te il.-

îebenbnrgisch-Rumänisches aus meinem Kriegs­
tagebuch.

II.
Im  Lranssylvanischen Gebirgsland, 

Anfang November.
on den Schippern, der Kriminalität im Felde und 

von guten Freunden, die Briefe schreiben.
Der General ist gut aufgelegt beim Abendbrot 

seines Stabes, und ich benutze die Eelegen- 
ihn über einige Dinge auszuholen, die für 

E  ̂ Zuhause von Jnteresse sein werden.
»Die Schipper?" meint er auf meine Anregung, 

^n n  nur sagen, daß wir mit ihnen recht zu- 
sein können. Ihre  Arbeit flutscht. Sie sind 

yut ^2ue* gekommen und haben dort immer 
gezeigt, sich auch eine Anzahl Eiserner 

Was sonderbar klingen mag und 
bestritten werden kann, ist, daß die Ro- 

sich ^  Krieges, die sonst so ziemlich dahin ist, 
hat ^ ih n en  noch am ehesten eine Stätte erhalten 
sse s ^  ^  Gedanken gehabt, wenn ich

KElegentlich in malerischen Gruppen um ihre 
Und herumliegen gesehen und noch plaudern 
schlief. gehört habe, wenn die anderen längst 
aus ^  bie singen auch gern, namentlich Lieder 
^  dem Kommersbuch; und es kann einem 

^  tna" so nach einem anstrengenden 
E  Walde auf einmal das „Gaudeamus 

stark 4 akademische Element ist ziemlich
^eist ihnen vertreten, und es bestimmt den 

Bestrafungen werden nur selten 
°Us ^  r ^  ^  auch aufgefallen, daß sie sich 
A erü^.^ . ^ h^aus die Arbeit ganz gut und unter 
^^uapchtrcrnng der Leistungsfähigkeit des Einzel- 
Ich ^  zweckmäßig — einzuteilen wissen,

rll ein Veisviel anführen. Ich habe Lei einer

Abteilung Armierungssoldaten einmal die Wahr­
nehmung gemacht, daß dieselben zwei Leute immer 
Flechtarbeit verrichteten und nie etwas anderes. 
Ich wollte wissen, was dem zugrunde lag, und er­
kundigte mich, weshalb die beiden andauernd von 
schwerer Arbeit befreit blieben. Beide waren in 
ihrer Leistungsfähigkeit stark beeinträchtigt. Der 
eine sah sehr schlecht und war auf dem einen Auge 
sogar ganz blind; der andere hatte einen gelähmten 
Arm. So hatten ihre Kameraden ihnen die leichte 
Flechtarbeit ein- für allemal überlassen; in dieser 
aber hatten die beiden sich in der Tat einen hohen 
Grad von Fertigkeit angeeignet. Ich habe mich 
über diese Aufklärung des Falles nur aufrichtig 
freuen können. Auf ähnlicher Grundlage gibt es 
mannigfache Spezialisten unter ihnen."

Das Gespräch wendet sich den Bestrafungen 
überhaupt zu. Der General erklärt, daß kriegs­
gerichtliche Bestrafungen im allgemeinen nur selten 
notwendig werden, und zwar im Bewegungskrieg 
noch weniger als im Stellungskrieg. Der Stellungs­
krieg ist alles in allem der Durchführung straffer 
Manneszucht gefährlicher, namentlich fangen in 
ihm Trunkenheitsvergehen leichter an, eine gewisse 
Rolle zu spielen. Jedoch hat sich auch in dieser 
Hinsicht der Geist, der in der Armee lebt, den Ge­
fahren des- Krieges im allgemeinen durchaus ge­
wachsen gezeigt. Als Gerichtsherr arbeitet der 
General die ihm zugehenden Kriegsgerichtsakten 
stets genau durch; die große Mehrzahl der Fälle, 
in denen gerichtliche Verurteilung eingetreten ist, 
liegt so. daß die Vollstreckung der Strafe mit Aus­
sicht auf Begnadigung bis nach dem Kriege aus­
gesetzt und somit von dem weiteren Verhalten des 
Angeklagten abhängig gemacht werden kann. Ein

nur auf Ehrgeiz. Die es begehen, sind meist ver­
hältnismäßig noch unreife junge Leute; sie bringen 
sich irgend einen Fleischschuß bei, in der Hoffnung, 
so als „verwundet" sich eine besondere Anwartschaft 
auf das Eiserne Kreuz zu verschaffen.

Ich erkundige mich nach dem Vorkommen von 
Selbstmorden im Felde. Auch mit ihnen hat es, 
soweit sie zu beobachten sind, seine besondere Be­
wandtnis. Sie sind nahezu regelmäßig zurückzu­
führen auf Nachrichten aus der Heimat, und zwar 
spielen hier die anonymen und nicht anonymen 
Zuschriften „guter Freunde", die „sich verpflichtet 
fühlen", dem Mann beunruhigende Nachrichten 
über das Verhalten seiner Frau zu übermitteln, 
eine besonders verhängnisvolle Rolle. Aber auch 
Schreibereien und Eingaben der eigenen Frau, die 
den im Felde Stehenden seinen Vorgesetzten und 
namentlich auch seinen Kameraden gegenüber eine 
lächerliche Rolle spielen lassen, bringen so einen 
bedauernswerten Menschen mitunter zur Ver­
zweiflung.

Die Rumänen am Honterus-Denkmal.
Honterus ist der Luther Siebenbürgens. 

Glaubensbekenntnis spielt in Ungarn eine 
Rolle. I n  ihm kommt die nationale Zugehörigkeit 
zum Ausdruck; selbst der an sich Ungläubige hält 
sich zur Gemeinde seines Bekenntnisses, weil sie, 
auch wenn er der Kirche in religiöser Hinsicht nicht 
zu bedürfen glaubt, als politische Organisation 
seiner SLammesgenosssn für ihn von Bedeutung ist. 
Die protestantischen Magyaren sind Ealvinisten, 
die Sachsen sind eifrige Lutheraner.

Vor der Hauptpfarrkirche Kronstadts, der soge­
nannten schwarzen Kirche, steht das eherne SLand-

Das
große

Vergehen, das die Kriegsgerichte auch mitunter bild des Sachsenreformators. I n  der einen Hand 
beschäftigt, ist das der Selbstverstümmelung. Es ist'die Schrift, 'die andere eifernd erhoben, spricht er 
nicht etwa, wie man zunächst anzunehmen geneigt dort im Talar noch heute zu der alten Gemeinde, 
sein wird. auf Kriegsmüdigkeit oder wenigstens das , Und die Kanzel, von der aus er dereinst drinnen 
jBedürfnis, aus der eigentlichen Gefahrenzone fort-i in 'dem alten Gotteshaus gepredigt, dient nach wie 
zukommen, zurückzuführen, sondern immer M oder' vor dem Gottesdienst. Das Denkmal ist ein Werk

Geschäftsordnung kann die zweite Losung mit Stim­
menmehrheit auf die Tagesordnung gesetzt werden.

Abg. G r o e b e r  (Ztr.): Formell ist mein An­
trag durchaus zulässig. Die Vorwürfe, als wollte 
ich die erste Lesung beeinträchtigen, weise ich ent­
schieden zurück.

Abg. v o n  P a y e r  (ForLschr. Vpt.): Wir teilen 
die Auffassung der Abgeord. Gröber und Vasser- 
mann. Wir wollen nur die Möglichkeit haben, in 
die zweite Lesung einzutreten; nötig ist es nicht. 
Die Perspektive, wie sich die erste Lesung gestalten 
wird, ist uns ja schon eröffnet worden. (Heiterkeit.)

Abg. S c h e i d e  m a n n  (Soz.): Ich bitte, es 
beim Vorschlag des Präsidenten zu belasten. Ergibt 
sich die Möglichkeit, in die zweite Lesung noch am 
Mittwoch einzutreten, so kann das immer noch ge­
schehen; wenn niemand widerspricht. (Zwischen­
rufe.) Ein derartiger Beschluß würde den nicht zu 
wünschenden Eindruck machen, als solle die Bespre­
chung überstürzt werden. Ich möchte nicht, daß je­
mand sage, daß er hier vergewaltigt werde.

Abg. L e d e b o u r  (Soz. A.-G.): Sie selber 
sprechen von der ungeheuren Wichtigkeit der Vor­
lage und ihrer Tragweite. Da ist es unverant­
wortlich, gleich die zweite Lesung mit auf die Ta­
gesordnung setzen zu wollen. (Widerspruch; Red­
ner sprach unter wachsendem Lärm weiter, seine 
Worte gingen verloren.)

Abg. G r a f  W e s t a r p  (Kons.): Die Verant­
wortung für unser Vorgehen werden wir zu tragen 
wissen. Wir zeigen damit, daß wir entschlossen sind, 
den Sieg und den Frieden baldigst herbeizuführen.

Abg. F r e i h e r r  v o n  G a m p  (D. F.): Wir 
haben gehört, daß die äußerste Linke am Mittwoch 
der zweiten Lesung widersprechen wird, deshalb 
wollen wir heute schon die Möglichkeit der zweiten 
Lesung sichern. I n  der Vorbesprechung haben wir 
gezeigt, daß wir uns verständigen wollen. Aber 
mit den Herren dort drüben gibt es keine Verstän­
digung.

Abg. L e d e b o u r  (Soz. A.-G.): Die Verant­
wortung für unser Verhalten tragen wir mit gutem 
Gewissen. Wir verurteilen die Wirkung des Ge­
setzes. (Widerspruch rechts, Unruhe, Glocke des 
Präsidenten; der Redner sprach weiter, großer 
Lärm.)

Präsident D r. K a e m p f :  Wenn die Glocke des 
Präsidenten ertönt, muß der Redner schließen. Wir 
kommen zur Abstimmung.

Gegen die Stimmen der beiden sozialdemokrati- 
schen Gruppen wurde beschlossen, die beiden ersten 
Lesnnaen auf die Tagesordnung zu setzen.

Schluß gegen 4 Uhr.

politische Tagesschau.
M ilitär-Jubiläum  

des Prinzen Leopold von Bayern.
Die Münchener „Korrespondenz Hoffniann" 

meldet: Generalfeldmarschall Prinz Leopold 
von Bayern -vollendet am 27. November des 
Jahres seine 60jährige Militärdienstzeit. Der 
Konig hat ihm aus diesem Anlaß die herzlich­
sten Glückwünsche zu diesem seltenen Jubiläum 
in einem Handschreiben zum Ausdruck gebracht 
und für die großen Verdienste, die sich der Prinz 
im Kriege und im Frieden um das Vaterland 
und die Armee erworben hat, den wärmsten 
Dank ausgesprochen.

Zum 60jährigen Jubiläum des Prinzen Leo­
pold von Bayern erinnert der „Lokalanz."

des Berliners Harry Magnussen und aus frei­
willigen Beiträgen der Siebenbürger Sachsen er­
richtet. Es steht an einem stillen Platz; Gemeinde- 
gebäude, das alte malerische Predigerhaus und das 
Kronstädter Gymnasium umrahmen es. Der Platz 
ist die dem Verkehr abgewandte Seite des Kirchen- 
angers. Einige mittelalterliche, enge Gassen ver­
binden ihn, zwischen den genannten Gebäuden hin­
durch, nach rückwärts mit einer der größeren Straßen. 
Ganz in der Nähe des Denkmals biegt auch eine 
Sackgasse ab.

Es ist am Spätnachmittag des Sonntags'der 
Schlacht bei Kronstadt. Die Rumänen sind geschla­
gen und zersprengt. Nur verhältnismäßig wenige 
nehmen oder finden auf ihrer Flucht den Weg 
durch die Stadt. Ein johlender und schreiender 
großer Haufen kommt von dem Hangestein und der 
Warte herunter und zieht über den menschenleeren 
Markt und die nicht weniger verwaiste Purzengasse 
ab. Sie strecken die geballten Fäuste gegen die dicht 
verhangenen Fenster empor. „Wartet nur, ihr 
Hunde! Wir kommen bald wieder und bringen die 
Russen mit! Dann soll es euch nicht so gut gehen 
wie diesmal!" So brüllen sie. Sie wissen wohl, 
daß hinter den Vorhängen in zitternder Angst auf 
der Lauer liegt, was von denen, die dort wohnen, 
an Ort und Stelle geblieben ist. Scheiben klirren. 
Sie schlagen die Fenster der Läden, an denen sie 
vorüber kommen, ein. Schüsse fallen. Man schießt 
in die Geschäfte hinein. Dann aber wird es still. 
Sie sind fort. Deutsche und ungarische Granaten 
heulen über die Stadt hinweg und platzen mit 
dumpfem Gedröhne drüben an der Zinne. Von 
der Bartalan-Vorstadt klingt Kampfeslärm her­
über. Im  Stadtinnern selbst aber herrscht jetzt 
Totenstille. Vorsichtig öffnet sich das eine oder das 
andere Fenster. Noch tauchen vereinzelte rumänische 
Soldaten auf. Sie laufen blitzesschnell die Straße 
heran, gucken ängstlich um die nächste Ecke, schlagen 
das Kreuz und hasten weiter. Da sind auch schon 
die ersten Pickelhauben und die ersten Honveds.



karan. Laß als das preußische Militärsystem auch 
in Bayern eingeführt wurde, der Prinz einer 
der ersten war, die sich auf dem Boden der T at­
sachen stellte und sein militärischer Scharfblick 
sagte ihm, daß ein tüchtiges Heer nur auf dem 
Wege der allgemeinen Wehrpflicht zu stellen 
wäre.

Zum Ausfall der Reichstagsersatzwahl 
in Oschatz-Erimma.

Der „Post" wird von parlamentarischer 
Seite geschrieben: Der Reichstagsersatzwahl in 
Oschatz—Grimma, bei welcher der konservative 
Kandidat Dr. Wildgrube gegen den Kandidaten 
der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft, Li- 
pinski, gewählt wurde, wohnt eine größere all­
gemeine politische« Bedeutung bei. Nach einem 
Artikel in dem Leipziger Organ der sozialdemo­
kratischen Arbeitsgemeinschaft, der „Leipziger 
Volkszeitung", bezweckte die Aufstellung des 
sozialdemokratischen Gegenkandidaten, die Wahl 
zu einem Erfolg der Grundsätze zu gestalten, für 
die die sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft 
kämpft, zu einer Volkskundgebung für'die Ver­
weigerung der Kriegskredite, zu einem Sieg der 
Forderung nach dem baldigen Frieden ohne An­
nexionen. Das Ergebnis war tatsächlich aber fol­
gendes: Zm Jahre 1912 hatte im ersten Wahl­
gange der sozialdemokratische Kandidat Lipinski, 
der auch jetzt wieder kandidierte, nahezu 1090 
Stimmen mehr erhalten, als der konservative 
Kandidat. Bei der Stichwahl siegt« letzterer mit 
einer Mehrheit von nur 488 Stimmen; dagegen 
hat diesmal der konservative Kandidat Dr. Wild- 
grube mit einer Mehrheit von 1658 Stimmen 
über Lipinski gesiegt. Dieser Mißerfolg der so­
zialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft wird noch 
besonders durch die Tatsache illustriert, daß Dr. 
Wildgrubes Ausstellung bei den Liberalen des 
Wahlkreises starken Widerspruch erfahren hatte.

Hinausschiebung der Gemeindewahlen.
Dem Landtag ist eine Vorläge der Regierung 

zugegangen, durch die Städte, Landgemeinden 
und Kreise (Oberamtsbezirke) ermächtigt wer­
den, die regelmäßigen Ergänzungswahlen zu 
ihren Vertretungen während der Dauer des 
Krieges um je ein Jah r hinauszuschieben.

Abtransport von 20 000 Personen aus dem 
besetzten Frankreich.

I n  der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" 
und in  einigen Zeitungen war von dem Abschluß 
einer neuen Verabredung zwischen Deutschland 
und Frankreich die Rede, aufgrund deren dem­
nächst der Austausch von insgesamt 20 000 deut­
schen und französischen Zivilinternierten über 
Schaffhausen—Genf und umgekehrt bevorstehen 
soll. Diese Nachricht ist, wie W. T.-B. meldet, 
irrtümlich. Es handelt sich nicht um den Aus­
tausch von Zivilinternierten, sondern um den 
Abtransport von 20 000 Franzosen, namentlich 
Frauen und Kindern, aus dem besetzten Frank­
reich, die wegen ihrer hilfsbedürftigen Lage nicht 
mehr daselbst verbleiben können.

Eerards Rückkehr.
Die amerikanische Botschaft in Berlin teilt 

mit, daß die Gerüchte, wonach Botschafter Ee- 
rard nicht auf seinen Posten nach Berlin zurück­
kehren werde, jeglicher Grundlage entbehren, 
und daß er sich tatsächlich binnen kurzem nach 
Berlin begeben wird.

Vorsichtig an den Häusern entlang, das Gewehr 
schußbereit in der Hand, fühlen sich die Patrouillen 
vorwärts.

Ein größerer Trupp der rumänischen Nachzügler 
— etwa 20 bis 30 Mann — hat den Weg aus der 
Stadt Hinaus nicht mehr gefunden. Sie sind nach 
der falschen Seite gelaufen und — gerade um diese 
Zeit — auf den Kirchenanger geraten, dorthin, wo 
das Honterus-Denkmal steht. Die Leute sind offen­
bar sinnlos vor Angst. Ratlos überfliegen sie die 
Mündung der Gasten. Welche sollen sie wählen? 
Irgendwo hämmert ein Maschinengewehr. Einer 
schreit: „Der Turm! Der Turm!" Wahrscheinlich 
vermutet er die Waffe dort oben. Ein wütendes 
Geschieße nach der Galerie des alten Bauwerks setzt 
ein. Ein anderer zeigt auf die Dachluke eines 
kleinen Hauses der Nachbarschaft. Dort'steckt irgend 
ein Besenstiel heraus. Auch nach ihr wird geschossen. 
Sie halten das Holz offenbar für ein Gewehr. 
Wieder ein Blick auf die Gasten. Dicht gedrängt 
stürzen sie dann auf die eine von ihnen los und 
verschwinden darin. Unglücklicherweise ist es die 
Sackgasse. Im  nächsten Augenblick sind sie wieder 
auf dem Kirchenanger, stehen da und wissen nicht 
mehr, was sie tun sollen.

Nun gibt es eine ganz merkwürdige Szene: 
Einer der Rumänen tritt langsam an das Honterus- 
Denkmal heran, das er wohl für das eines ihm un­
bekannten Heiligen der Kirche des fremden Landes 
hält. Er hat den Gedanken an Widerstand auf­
gegeben. Vielleicht, daß der Heilige da ihm Hilfe 
bringt. Er verbeugt sich tief, schlägt das Kreuz 
und kniet am Sockel des Denkmals nieder. Gleich 
darauf knien auch die anderen.

Erst als die ersten deutschen Soldaten auf dem 
Platze erscheinen, erheben sie sich wieder. Sie lassen 
sich, ohne Widerstand zu leisten, abführen.

Die schwarze Kirche wird so manches gesehen 
haben in den langen Jahrhunderten ihres Bestehens. 
Sie ist jetzt um ein neues Erlebnis reicher, in dem 
allerlei steckt für den, der es deuten will und kann.

Der neue Botschafter Graf Wedel
übernahm am Sonntag in W i e n  die Ge­
schäft« der deutschen Botschaft. M ittags machte 
Graf Wedel dem Minister des Äußern Baron 
Burian seine Aufwartung.

Der österreichische Gesandte in Sofia.
Wie aus Wien gemeldet wird, ernannte 

weiland Kaiser Franz Joseph mit E n t­
schließung vom 19. den Grafen Ludwig Szechenqi 
zum außerordentlichen Gesandten und bevoll­
mächtigten Minister am bulgarischen Hofe.

E in belgisches Spionennest aufgehoben.
Den Amsterdamer Blättern wird aus Vlissin- 

gen gemeldet, daß die dortige Polizei einem 
ausgedehnten Spionagedienst auf die Spur ge­
kommen ist. Es wurden mehrere Belgier, darun­
ter zwei Frauen, verhaftet.

Für die Geheimfitzung der französischen Kammer 
sind nach dem „Temps" bis jetzt 15 Interpella­
tionen über den Gesundheitszustand der Trup­
pen, über Truppenstärken, über die Lage der 
Orientarmee, über eine Reorganisation des 
Oberkommandos, über allgemeine Kriegführung, 
U-Bootkrieg und Kriegsmaterial eingegangen.

Der Kohlenmangel in Frankreich.
I n  Semur-en-Aurois mußte die Gas-, Was­

ser- und Elektrizitätsgesellschaft wegen E r­
schöpfung der Kohlenvorräte den Betrieb ein­
stellen. . Der Kohlenmangel wird mit der 
Transportkriss begründet. — „Petit Journal" 
meldet aus Moulin, die ganze S tadt sei ohne 
Kohle. M an würde bei allen Händlern nicht 
einmal zwei Tonnen zusammenbekommen. Auch 
hier soll die Transportkriss schuld sein. — Aus 
Bordeaux meldet das gleiche B latt, wenn die 
Regierung nicht bald Abhilfe schaffe, würden 
die wichtigsten Kriegsindustrien der S tadt 
lahmgelegt. Hier begründet die Stadtverwal­
tung die mangelhafte Kohlenversorgung mit der 
Versenkung vieler neutraler Dampfer, die 
Kohle nach Bordeaux bringen sollten.

Zum Austausch der deutschen und englischen 
Kriegsgefangenen.

Im  englischen Oberhaus brachte der Erz­
bischof von Canterbury die Auswechselung b riti­
scher und deutscher Zioilgefangener zur Sprache. 
Lord Devonport sagte, soweit er wisse, habe sich 
Deutschland damit einverstanden erklärt, daß 
sämtliche Kriegsgefangenen von 45 Jahren ab 
ausgewechselt werden sollen und daß sie im Heer 
und in der Flotte nicht verwendet werden sollen. 
Das deutsche Auswärtige Amt habe eine be­
stimmte und klare Verpflichtung übernommen 
und er wünsche zu wissen, wie sich die englische 
Regierung zu diesem Angebot stelle. Lord Newton 
sagte, daß alle Vorbereitungen für die Rückkehr 
der Leute, die nach der Übereinkunft ausgewech­
selt werden sollen, getroffen würden und die 
deutsche Regierung tne dasselbe. Gegen den Ge­
danken der Auswechselung aller übrigen Zivil- 
gefangenen wandte er ein, daß in England 
30 000 davon vorhanden seien, in Deutschland 
aber nur 6000.
über die bevorstehende mimisterielle Kampagne 

in England
schreibt „Manchester Guardian", die allgemeine 
Erklärung für diese Kampagne, bei der Minister

in verschiedenen Städten des Landes Reden hal­
ten werden, sei, daß sie ein Gegengewicht gegen 
das Auftreten der unabhängigen Arbeiterpartei 
zugunsten von Friedensverhandlungen bilden 
solle. -Manchester Guardian" bezweifelt die 
Richtigkeit dieser Erklärung und gibt gleichzei­
tig eine andere, nämlich, daß das Land zu 
neuen Opfern aufgefordert werden müsse, wenn 
der Krieg siegreich beendet werden solle.

Warum Stürmer ging.
Aus London wird von Reuters Büro gemel­

det: Stürm ers Rücktritt und Trepows Ernen­
nung zum russischen Ministerpräsidenten sind 
eine nicht mißzuverstehende Andeutung, daß der 

s Zar völlig mit den jüngsten Kundgebungen der 
! beiden Kammern und der öffentlichen Meinung 
im ganzen Lande übereinstimmt. Gleichzeitig 
geht hieraus hervor, daß die deutschfreundliche 

i Strömung» die in letzter Zeit in Rußland fest­
gestellt werden konnte, für immer unterbunden 
ist. Die letzte Sitzung der Duma hat den kräfti­
gen Beweis geliefert, daß die Sympathie, die 
man in Rußland Deutschland gegenüber hegt, 
äußerst gering ist und. daß eine Verstimmung 
gegen den Minister herrschte, die den Verdacht 
hegte, daß er einer Stimmung zugunsten der 
Friedensfreunde oder derer, denen daran lag, 
Rußland von seinen Bundesgenossen zu trennen, 
nicht abgeneigt war. Der Personenwechsel im 
Kabinett ist die Vürg'chaft für Rußlands zu­
künftige Politik und eine Ohrfeige für die 
deutschfreundliche Bewegung. — „Daily Chro- 
nicle" schreibt dem „Nieuwen Rotterdamschen 
Courant" zufolge in einem Leitartikel: An 
Stürmer und den M ännern, die hinter ihm 
stehen, scheint hauptsächlich aus zwei Gründen 
Kritik geübt worden zu sein: Erstens wegen des 
Zusammenbruchs der Lebensmittelversorgung in 
Rußland» die ohne Zweifel in einigen russischen 
Städten zu einer sehr überraschenden Hungers­
not führte, und zweitens, weil sie angeblich 
Versuche zugunsten eines „zusammengeflickten 
Friedens" unternahmen. Was diese letzte Be­
schuldigung betrifft, so können wir nur sagen, 
daß, wie immer die Tatsachen auch sein mögen, 
die Geschichte der letzten zehn Tage zeigt, daß 
Duma und Armee durchaus gegen einen zusam­
mengeflickten Frieden und einer Meinung dar­
über sinh, daß es notwendig sei, einen entschei­
denden Sieg zu erringen. Trepow wird seine 
Aufmerksamkeit vermutlich der Frage der Le­
bensmittelverteilung widmen.

Neuer russischer M-mister des Äußern.
Nach Meldung der Petersburger Telegra­

phenagentur ist der Gehilfe im Ministerium des 
Äußern N e r a t o w  mit der Leitung des M i­
nisteriums des Äußern beauftragt worden. Die 
Berliner B lätter bemerken, daß Neratow früher 
Leiter der Abteilung für ostasiatischs Politik 
und Ssasonows rechte Hand während dessen 
Glanzzeit war.

Die Lebensmittelnot in Rußland.
Im  Saratower Gouvernement herrscht nach 

einer Meldung des „Rußkoje Slowo" Hungers­
not. Es fehlt dort gänzlich an Mehl. Aus allen 
Städten werden zahlreiche Fälle von Hungertod 
gemeldet. Chorabinsk hatte 2000 Fälle von 
Hungertyphus zu verzeichnen.

Deutsches Reich.
Berlin, 26. November 1916.

— Zu seinem 75. Geburtstage wurde" 
gestern dem Kommandierenden des kaiserliche" 
Hauptquartiers Eeneraladjutant von Plesst" 
zahlreiche Ehrungen zuteil.

— Nach dem „Staatsanz." ist dem R eserve­
leutnant im mecklenburgischen Füsilier-Regi­
ment Nr. 90, Dossenbach, jetzt bei einer Flieg"" 
abteilung der Orden Pour le m6rite verliehe 
worden. ..

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht v 
Bekanntmachungen betreffend den Betrieb d 
Anlagen der Großindustrie, die Änderung d 
Verordnung über den Verkehr mit Stroh 
Häcksel und die Ergänzung der Ausführung^" - 
stimmungen zu der Rohtabakverordnung, ftt"  
betreffend wirtschaftliche VergeltungsmaßuE 
men gegen Ita lien , wonach Zahlungen """> 
I ta lie n  in bar, Wechseln, Schecks, Überweisung' 
Geld und Wertpapieren verboten sind. wen 
solche Zahlungen usw. Handelsgeschäfte i 
Sinne des Handelsgesetzbuches sind oder Z"* 
Einlösung von Wechseln oder Schecks erfolge"- 
Verboten wird ferner die Einfuhr von Dran""' 
wein aus Obst, Beeren, Wein, Weinhefe, - 
Wurzeln und von Arrac und Rum. De 
„Staatsanzeiger" veröffentlicht die Ausdeh­
nung des Knappschafts-Ergänzungs-Kriegsgs- 
setzes auf Angehörige der österreichisch-ungari­
schen Monarchie sowie die Sortierbstriebs vo 
Lumpen und neuen Stoffabfällen für die Z w E  
des Heeres- und Marinebedarfs, sowie endUm 
die Bestimmungen für die Volkszählung """ 
1. Dezember.

Frankfurt a. M.» 26. November. Wie b» 
Mannheimer „Generalanzeiger" erfährt, hat " 
F irm a Heinrich Lanz eine „Heinrich LaM- 
Krankenhaus-Stiftung" mit einem Kapital v 
2 500 000 Mark gegründet.

Zm Kampfflugzeug über perfien.
------- (Nachdruck verboten.)
i i i .

Unser auf der Fahrt an die Suezfront be­
findlicher Kriegsberichterstatter im kaiserlich 
osmanischen Hauptquartier Herr P a u l  
S c h w e d e r  schreibt uns:

Mein Beobachter beginnt die russischen Ko­
lonnen mit seinem Maschinengewehr kräftig zu 
befunken. Schon schwärmen sie, das scheint also 
gewirkt zu haben und nimmt ihnen Ruhe und 
Zeit. Unheimlich nahe zieht eine Felswand an 
uns vorüber, ich muß acht geben, um den kleinen 
Windungen zu folgen und nicht an einem Vor­
sprang zu zerschellen. M it Steinen könnten sie 
uns werfen von den Klippen herab, aber hier 
oben ist ja kein menschliches Wesen. Alles öde 
und tot, nur die Geier horsten hier in ewiger 
Einsamkeit. Weiter rast der Berg an uns vor­
über, die feindlichen Kompagnien liegen längst 
hinter uns und knallen uns wütend nach. Wohl 
spritzt es hier und dort in dem Gestein des 
Berges auf, doch wir lachen dazu. Nirgends ist 
etwas zu sehen, weder Stellungen noch Befesti­
gungen. Das wird eine leichte Arbeit geben für 
unsere braven türkischen Truppen. Nur einzelne 
Patrouillen noch auf der Straße — jetzt ist 
Serm il erreicht. Die Talsohle ist bedenklich nahe 
gerückt, 1700 Meter, wir sind kaum 3—400 Meter 
darüber.

Wo sie nur stecken, die Kerle, immer noch 
nichts zu sehen von ihren Lagern und Zelten.
Unser Auftrag ist eigentlich erfüllt, der Paß frei 
von Stellungen befunden und nur schwach besetzt 
vom Feinde. Aber wir müssen ihn finden mit'^ sich von dem ersten Schreck erholt zu haben dorr

und. rechne aus, daß es gerade reichen kann bis 
zu unserem Ausgangspunkt. Also dann los! — 
Das T al erweitert sich allmählich, und wlr 
schieben uns hinaus in die Ebene von Kerind. 
Dunst lagert über den Wiesen, w ir fliegen der 
Sonne entgegen, die alles verglastet mit ihrer 
weißen Glut. Doch da — siehst du die kleinen 
weißen dreieckigen Gebilde durch den Dunst­
schleier schimmern, eines dicht neben dem an­
dern? Das sind die Zelte der Rüsten, wir 
haben sie!

Hier also ist die Gesellschaft versammelt. 
Und jetzt sehe ich auch Kerind, an den Berg 
gedrückt wie ein Schwalbennest. Silbernes 
Master rieselt aus dem Felsen und durchströmt 
das grüne Wiesental. — Es ist gewagt, aber 
verlockend, die sorglose Gemütlichkeit in den 
prangenden Obstgärten Kerinds zu stören. I n  
kurzer Linkskurve bin ich über den Lagern. 
Wie sie laufen und rennen dort unten. S ie 
ahnen nichts gutes. An der Bestürzung des 
Gegners läßt sich deutlich erkennen, wie wenig 
er uns hier oben erwartet hatte. Und noch 
dazu in aller Herrgottsfrühe. Schon sausen die 
Bomben in die verwirrte Menge und verrichten 
ihre grausame Arbeit. Dazu das Tak, Tak! des 
Maschinengewehrs hinter mir. Langsam drehe 
ich von den Zelten ab. Plötzlich höre ich ein 
verdächtiges Tssst! . . . Das muß Haarschars 
vorbeigegangen sein — das Pfeifen der Ge­
schosse hört man ja im allgemeinen im Brummen 
des Motors nicht. Da und dort erscheinen kleine 
kreisrunde Löcher in den Tragflächen unseres 
Apparats — jetzt wird's brenzlich! Die scheinen

samt seinen wohlbekannten Zeltlagern, die wir! unten, und wir sind doch unverschämt niedrig, 
so oft gezählt haben, als sie noch draußen in der Jetzt nur keinen Schuß in den Motor oder den 
Ebene lagen und die damals das Ziel unserer Benzintank!
Bombenwürfe bildeten. Erfolg macht M ut, und! Ich ziehe unwillkürlich den Kopf ein und 
wir beschließen, noch weiter zu fliegen bis nach. möchte gern den Wagen schieben helfen, um 
Kerind. Da müssen wir sie finden. Ich schiel: schneller hinwegzukommen über diesen heißen 
freilich etwas bedenklich nach meiner Benzinuhr Boden, wo mit einemmale viele hundert Ge-

Gesandter von Stumm, llnterstaatssekretär 0" 
Auswärtigen Amt.

llnterstaatssekretär von Stumm, der bisherig 
Dirigent der politischen Abteilung des Auswa 
tigen Amts, ist am 25. Januar 1869 in Fran^ 
fürt a. M. geboren. E r war zuerst L eu tn an t»
1. Earde-Dragoner-Regiment und ging dann i 
diplomatischen Karriere über. Im  Jahre 1^

wehre auf uns gerichtet sind. Aber der . 
macht ruhig seine 1400 Touren, nicht mehr " 
nicht weniger. Es sind bange Minuten, 
Nerven sind aufs äußerste gespannt, erwar 
etwas, irgendetwas plötzliches und schrecklich^ 
Aber es kommt nichts, es sind nur u n v e r w u ,  
bare Teile der Maschine getroffen. Aber — 
ist das? — Ein kurzes Zucken des Toure 
zählers, und die Nadel, die bis jetzt fest 
unbeweglich gestanden hat, beginnt zu schwa"  ̂
und langsam zurückzugehen. Ich fühle i" ,, 
Lippen erbleichen und starre auf das 3"> 
ment. Was ist geschehen? Jetzt ein Dersag 
tief in den Bergen, weit, weit im feindi ch s. 
Gebiete, nachdem alles so geglückt?! Das 
nicht sein, das kann nicht sein. Ich 
ich nur erreichen kann. Sollte doch ein l -  
liches Geschoß den Motor noch getroffen - 
ihn verletzt haben? M ein Kamerad beug >  ̂
erwartungsvoll und Langend zu mir vor. ^   ̂
ein Ereignis ist jedenfalls eingetreten, da ^  
richtigen Gang des Motors beeinträchtigt- 
ich kann nichts dagegen tun, als nur ^  
und abwarten, ob er trotzdem durchholt, 
sind M inuten, die man sein ganzes Leben ^  
durch nicht vergißt. Hier ein« Notlandung 
ich blicke hinab zu den Felsen und Schi 
die sagen mir alles, was kommen wurde. , ,, 
wenn das nicht, so wäre wohl kein 
licher Empfang bei den Rüsten i"  K e r , . ^  
erwarten, die wir vor wenigen Augeno 
erst so freundlich begrüßt haben.

Gott sei dank, mein braver Motor ha»  ^  
Wohl hat er etwas nachgelassen und arm ^  
nicht mehr so regelmäßig, aber schon haben ^  
wieder Serm il erreicht und fliegen."  ^ l e  
engere T al des Passes ein. Zum Zweit n .  
eilen hier die schroffen Felswände in * 1 
Lauf an uns vorüber — jetzt liegt ° e r ^ . ^ e  
punkt des Passes hinter uns, die schwier 
S telle ' ist überwunden. E in befreiendes, 
glückendes Gefühl durchzieht mich. Noch w«



ZUIN Legationssekretär, 1904 zum Legationsrat 
Ernannt, war Herr von Stumm nacheinander 
den Botschaften in London, Washington, Paris, 
-Nien und S t. Petersburg zugeteilt. 1905 wurde 
er Botschaftsrat in Madrid und war als solcher 
?ls Geschäftsträger während der Algeciras-Kon- 
iNenz tätig. Zm Jahre 1906 wurde Herr von 
Stumm als Botschaftsrat an die Botschaft in 
London, 1908 als Wirklicher Legationsrat und 
vortragender Rat in das Auswärtige Amt ver- 
W , wo er dann bald zum Dirigenten der poli- 
«schen Abteilung aufrückte.

F reih«, von dem Bussche-Haddenhausen zweiter
UnterstaatssekretSr im Auswärtigen Amt.
Der bisherige deutsche Gesandte in Bukarest, 

Freiherr von dem Bussche-Haddenhausen, dem 
kommissarisch das neugeschaffene zweite Unter­
staatssekretariat übertragen wurde, wurde am 
ol. Januar 1867 in Hannover als Sohn eines 
hannovrischen Rittmeisters geboren, bestand 
1894 sein Assessorexamen und wurde im Jahre 
spater kommissarisch in das Auswärtige Amt 
übernommen. 1895 bis 1896 war er Legations- 
s^kretär in Tanger, 1897 bis 1899 in gleicher 
Eigenschaft in  Buenos Aires; 1900 bis 1902 im 
Generalkonsulat in Kairo und 1902 bis 1903 als 
Zweiter Botschaftssekretär in London. Nachdem 
Er dann kurze Zeit hindurch als Bot 
schaftsrat bei der Botschaft in Washing 
wn tätig war, wurde er 1906 als vortragender 
Aal ins Auswärtige Amt zurückberufen. Hier 
Arbeitete er unter Fürst BLlow und ging dann 
°W April 1910 als Gesandter nach Buenos Aires. 
londe 1914 wurde er auf den verantwortungs­
vollen Posten nach Bukarest berufen.

ErnShrmigsfragen.
Wenig tröstlich« Ausfichten für die Bersorgnng 

Marmelade eröffnen die M itteilungen einer 
?niziSseil Korrespondenz, wonach die M armeladen 
'»briten nur über verhältnismäßig geringe M en 

verfügen, aus denen in erster Linie der Bedarf 
Heeres gedeckt werden mutz, der sich bei den 

"^schränkten Vorräten an anderen Auifftrichmitteln

Minuten, und wir müssen Pai-Tak wieder er- 
. Eicht haben und mit ihm die äußersten Grenzen 
^  feindlichen Bereiches. Dann mag kommen, 

will, denn dann sind wir ja über den 
Linien. Nur der Gedanke an die vier 

Flaschen Kompagnien, denen wir auf dem 
vlnweg am Rande des Passes begegnet waren, 

unruhigt mich noch. Haben sie vielleicht die 
A?hen besetzt, um uns auf dem Rückwege von 

und allen Seiten zu empfangen? Aber sie 
verschwunden, der ganze Patz ist frei von 

Endlichen Streitkrästen. Nur hier und dorr 
'^ e in z e ln e  Posten und Patrouillen, die uns 
»«chknallsn. 0HN2 zu treffen.
 ̂ ^o schweben wir hinaus aus der letzten Tal- 

^^E und lasten alles siegreich hinter uns, was 
eudr r ^  gefährlich werden können. D ie weite 
im - ^öene nimmt uns wieder auf, wir sind 
H -?AV"en Gebiet. Gern hätte ich jetzt die 
r^ ^ ln d ig k e it verdoppelt, um die ausfichts- 

che Expedition un'erer Truppen zu beschleu- 
allein der Motordefekt stellt vorläufig 

°ch ein glückliches Gelingen des Heimfluges 
wart ^"ch ^ne Stunde voll bangster Er- 
8 e m ; ' —  bann taucht endlich das Palmen- 
sinh Tiefe auf. I n  wenigen Minuten
Dkon!^* ^  Hafen, und unsere herbeieilenden 
rin haben bald den Schaden entdeckt — 
schon-» " ^ l . w a r  uns von den Rüsten abge- 

d "'"^En. Wenige Zentimeter weiter — 
"  Motor wäre getroffen, was uns zum 

^  feindlichen Gebiet gezwungen 
^8en^ Wir schütteln uns kurz, aber viel-

Hände, dann geht es eilends zur 
Äiy » --A  wichtige Meldung zu erstatten. — 
Tiirr?» Morgen stürmten die braven 
ras«.^ best Pai-Tak-Patz und drangen in 
N u n "  Siegesläufe vor bis Kerind. Die 
tzr End" r e ic h t"  Randgebirge hatte

erheblich höher stellt a ls  im vergangenen Jah r. 
Hierdurch erklärt es sich, daß gegenwärtig M arm e­
lade im freien Handel so gut wie W erhaupt nicht 
vorhanden ist. M it dem Fortschreiten der Zucker- 
erzeugung werden die Marmeladenffabriten in die 
Lage versetzt werden, ihre vorhandene Rohware 
fertig zu stellen, die Erzeugung wird aber zunächst 
für die Versorgung der Armee Verwendung finden. 
W as darüber hinaus verfügbar ist, dürste den 
Kommunalverbänden überwiesen werden, die die 
Verteilung unter besonderer Berücksichtigung der 
Schwerarbeiter vornehmen werden. Wie weit 
dann noch Vorräte für den freien Handedl infrage 
kommen, läßt sich einstweilen noch nicht übersehen. 
Daß sie aber jedenfalls nicht groß sein werden, 
darf a ls  sicher gelten.

Einen Aufruf zur freiwilligen Abgabe von 
Schmalz und Speck aus Haus'chlachtungen Hai 
unter Hinweis auf den Brief Hindenburgs der 
LandraL des Kreises Teltow, v. Achenbach, an die 
Selbstversorger des Kreises erlassen.

Die Kartoffel-Versorgung.
Die Gerüchte über die angeblich bevorstehende 

Beschlagnahme und behördliche oder gar m ilitä ri­
sche Bewirtschaftung unserer KarioffelvorrLLe sind 
nach dem „B. Tagebl." falsch und entbehren jeder 
Grundlage. Anscheinend sind sie darauf zurückzu­
führen, daß mehrfach bereits militärische Hilfe zur 
Requisition der den einzelnene Kommunal-, Pro- 
vinzial- oder Landesverbänden auferlegten Kar- 
tofiellieferungen hat inanspruch genommen wer­
den müssen. Im  übrigeen ist die Rerchskartoffel- 
stelle im Begriff, aufgrund der jetzt von den 2i g e l ­
lten Kommunalverbänden eingegangenen und end-- 
giltigen Ernteaussichten einen neuen Verteilnngs- 
plan aufzustellen, nach dem die erforderlichen Men- 
geen völlig gleichmäßig auf die A eferu n ^v er­
bände umgelegt werden, sodatz damit auch die Kla­
gen, der eine Verband habe mehr Kartoffeln a b ­
führen, als der andere, aufhören werden.

proviiizialnachrichten.
r  Eraudenz, 27. November. (Die Diebereien) 

werden jetzt immer häufiger. Die Täter haben es 
besonders auf Lebensrnittel abgesehen. Einen schwe­
ren nächtlichen EinbruchsdieLstahl verübten Diebe 
im Bahnhof Rehden bei F rau  Brassat. S ie  schlach­
teten dort auf der Stelle zwei Schweine, sämtliche 
Gänse, Enten und Hühner und suchten mit dieser 
Beute beladen, das Weite. Die Täter sind bisher 
nicht gefaßt worden.

M arienburg, 24. November. (Goldgelb) findet 
sich trotz aller Mahnungen noch immer in Händen 
der Bevölkerung. Vor einigen Tagen brachte ein 
7jähriger Schüler 200 Mark in Zehn- und Zwang'g- 
markstücken zur Schule, zeigte es seinen Mitschülern 
und erzählte ihnen, die M utter — eine Bahn- 
arbeiterfrau — hätte es ihm zur Zeichnung der 
Kriegsanle he gegeben. Da den Jungen das schöne 
Geld gefiel, so verschenkte der glückliche Besitzer die 
blanken EoldlsLücks, soweit der V orrat reichte, und 
behielt selbst nu.r 20 Mark übrig. Einige Kiraben 
brachten das Geld nachhause, andere versuchten 
dafür in einem Geschäft Süß'akeiten zu kaufen. 
Die Geschäftsinhabern war nicht wenig erstaunt, 
a ls ärmliche Jungen mit Zwanzig- und Zehnmark­
stücken zu bezahlen versuchten. Die Inhaberin  so­
wie M ütter der beschenkten Knaben trugen das 
Geld zur Pol'zei; so konnte der Eigentümerin die 
Summe — wenn auch nicht in Gold — zugestellt 
werden. Das Gold wurde auf diese Weise der 
rechten Stelle, der Reichsbank, zugeführt.

Berent, 24. November. (Leichenfund.) Der Ar­
beitslohn Okroy von hier fand auf den Amtswiesen 
in unmittelbarer Nähe der S tad t die Le'che eines 
neugeborenen Kindes, die in Zeitungspapier ein­
gewickelt war. Der Leichenfund wurde der Polizei 
übergeben, über die Herkunft der Leiche rst bis 
zur Stunde nichts festgestellt. Die Untersuchung ist 
eingeleitet.

JohannisLurg, 22. November. (Unglücksfall.) 
Förster Ionisch aus Eichhorst-Kurwien, der am 
Nisdersee Lot aufgefunden wurde, ist nicht von 
Wilddieben erschossen worden. Wie die „Allem!. 
ZLg." von zuständiger Seite erfährt, liegt über­
haupt keine M ordtat, sondern vielmehr ein Un­
glücksfall vor, dem der Förster zum Opfer ge­
fallen ist.

B arten i. Ostpr., 24. November. (Keine SLadt- 
verordnetenwahlen.) I n  einer gemeinschaftlichen 
Sitzung des M agistrats und der Stadtverordneten 
würde beschlossen, die bereits anberaumten Ergän­
zungswahlen zur Stadtverordnetenversammlung um 
e in 'J a h r  hinauszuschieben.

Königsberg, 24. November. (Verlegung einer 
Zuchtv'ehaukLion.) Der Termin der 74. Zuchtvieh- 
ausstellung und Auktion der ostpreußischen Hollän­
der Herdbuch-Gesellschaft ist aus technischen Gründen 
vom 29. November auf den 13. Dezember d. J s .  
verlegt worden.

Zinten, 24. November. (Acht Söhne im Dienste 
des Vaterlandes.) Acht Söhne des Arbeiters 
Binder aus Zinken stehen'im  Dienste des V ater­
landes. Vier Söhne hatten bereits vor dem Kriege 
aktiv gedient, während drei von Anfang des Krieges 
einberufen sind. Der letzte und achte Sohn ist nun 
ebenfalls vor etwa 14 Tagen eingestellt worden. 
Sämtliche Söhne, außer dem letzteingezogenen, be­
finden sich im Felde und sind wohlbehalten. Der 
Vater der Söhne ist Veteran von 1870/71.

Lissa, 23. November. (Tod durch Kohlendunst- 
vevgiftung.) Hier wurde der Heizer Volkmer in der 
Herzkammer der Johanniskirche, die an diesem 
Tage anläßlich einer Veerdiguirgsfeier geheizt wor­
den war, tot aufgefunden. Der Tod ist offenbar in­
folge Einatm ens von Kohlenoxyd eingetreten., j

Schneidemuhl, 23. November. (Einen tödlichen 
Sturz von einer Lokomotive) erlitt der Schlosser 
Pisarek, an deren Ausbesserung er in der Betriebs- 
werkstätte beschäftigt war.

Nummelsburg, 24. November. (Opfer des Eises.) 
Auf dem noch sehr schwachen Eise des Dorfteiches 
in Gewiesen, Kreis Rummelsburg, brachen die 
beiden Töchter des dortigen Gastwirts Jantz ein. 
Während die eine durch den Vater gerettet wurde, 
konnte die zweite nur als Leiche geborgen werden.

essalam mit 500 schweren Granaten durch das eng- F irm n  Riffelmann usw., sodaß der gesamt- 
lifche Kriegsschiff „Goliath". Ernennung Hinden- Sveiservagerwerkehr innerhalb  der neuzuschaffen- 
burgs Win Generalfeldmavchall. 1913 Vechaf- ^  der neuen m itteleuropäischen Gesell-

L .  , - M - n  » , - d .  D ie ! - -  d - -
„Berlin" von Ägier. 1908 Vertrag zwischen Ja p an  der neuen Gesellschaft inbetracht kommenden 
und der Union betreffend ihre Besitzungen im S til- Strecken der In te rn a t io n a le n  Schlaftvagengesell-

lian I I . von Bayern. 1806 Besetzung von W ar- europäische Gesellschaft übergeleitet,
schau durch die Franzosen.

Thorrr, 27. November 1916.
— ( A m t l i

v e r m i ß t e n  Z i v i l p e r .  
wältigen Amt ist zur Bearbeitung der Erkundi­
gungen, Auskunftserteilungen und Vorbereitung 
etwaiger Freilassungen die Zentral-Auskunftsstelle 
für Auswanderer angegliedert worden. Anfragen 
nach Vermißten sind stets an die Zentral-Auskunfts- 
sielle zu richten und mit Namen und Adresse oes 
Anfragenden zu versehen. Soweit die Anfragen 
durch die Roten Kreuz-Vereine angenommen wer­

e N a c h f o r s c h u n g e n  nach 
' ^ > r  f ö n e n . )  Dem Aus-

den, haben diese auf das Vorhandensein der genauen 
Adresse zu achten und die Anfrage an die Aus- 
kunstsstelle weiterzuleiten.

— ( D i e  F e r i e n o r d n u n g )  für das kom­
mende Schuljahr 1917/18 ist für W e s t p r e u ß e n  
wie folgt festgesetzt worden: Die Osterferien (16 
Tage) beginnen am 31. M ärz und endigen am 
17. April, die P fin M erien  (7 Tage) beginnen am 
24. M ai, eirdigen am 1. Ju n i, die großen Sommer- 
ferien (32 Tage) beginnen am 5. J u l i  und endigen 
am 7. August, die Herbstserien (12 Tage) beginnen 
am 3. Oktober und endigen am 16. Oktober, die 
Weihnachtsferien (13 Tage) beginnen am 21. De­
zember und endigen am 4. Ja n u a r  1918.

— (Um  f r ü h z e i t i g e  A u f l i e f e r u n g  
d e r  W e i h n a c h t s s e n d u n g e n )  ersucht die 
R e i c h s p o  st v e r w a l t u n g ,  damit die Paket- 
massen sich nicht in den letzten Tagen vor dem Feste 
zu sehr zusammendrängen. D'eses Ersuchen ist um 
so gerechtfertigter, a ls in diesem Jah re  auch die 
Zahl der Eifenbcchnzüge vermindert worden ist.

—- ( B e s s e r e  V e r s o r g u n g  der  we s t p r .  
B e v ö l k e r u n g  m i t  S c h w e i n e f l e i s c h . )  
Der westpreutzische Viehbandelsverband schreibt 
uns: Die Danziger Fleischer veröffentlichten vor 
einigen Tagen in den Danziger Zeitungen eine E r­
klärung, daß sie den Wünschen der Bevölkerung aus 
Schweinefleisch angesichts der kleinen Wochenmenge 
von 150 Schweinen, die der S tad t Danzig zurzeit 
zugewiesen wird, nicht au sre ich e t gerecht werden 
können. Die sehr erfreuliche Steigerung im Ange­
bot gut schlachtbarer Schweine hat den westpreußi- 
schen Viehhandelsverband in die Lage gebracht, 
allen Kommunalverbänden der Provinz unter ent­
sprechender Kürzung der Rindermengen erheblich 
mehr Schweine wöchentlich zu liefern. Die S tad t 
Danzig, die bisher wöchentlich erhiel 100 Rinder, 
161 Kälber, 150^Schweine und 48 Schaffe, wird in
den nächsten 6 Wochen schalten je 56 Rinder, 167 
Kälber, 302 Schweine und 83 Schafe. D as be­
gehrte Schweinefleisch wird also annähernd in dop­
pelt so großer Menge wie bisher zur Verfügung 
stehen. Auch in den anderen Kommrunalverbänden 
der Provinz wird die Fleisch-versorgung entspre­
chend besser werden.
^  ^  n e u e n  I n v a l i d e n  m a r k e n . )
Der „Rerchsanzeiger" veröffentlicht eine Bekannt- 
machung über die Ausgabe neuer Beitragsmarken 
für die Invaliden- und H'nLerbliebenenversicherung. 
die vom 1. J a n u a r  1 9 1 7  ausgegeben werden. 
S ie werden in jeder der fünf Lohnklassen für eine 
Woche, für zwei und für dreizehn Wochen hergestellt. 
Der Geldwert der Marken beträgt für eine Woche 
in der Lohnklasse 1 (Jahresarbeitsverdienst b 's  zu 
'W  Mark einschließlich) 18 Pfg., in  der Lohnklasse 2 
(Jahresarbeitsverdienst von mehr als 350 bis zu 
550 Mark einschließl'ch) 26 Pfg., in der Lohnklasse 3 
lbis zu 850 Mark einschließlich) 34 Pfg., in der 
Lohnklasse 4 (bis zu 1150 Mark einschließlich) 
42 Pfg., in der Lohnklasse 5 (Jahresarbeftsverdiensi 
von mehr a ls 1150 Marks 50 Pfg. Die sämtlichen 
neuen Marken sind für die Lohnklasse 1 in rotem 
Druck, für die Lohnklasse'2 in blauem Druck, für die 
Lohnklasse 3 in grünem Druck, für die Lohnklasse 4 
m rotbraunem Druck, für die Lohnklasse 5 in gel­
bem Drrrck herzustellen.

— ( A l u m i n i u m - G e l d . )  Amtlich wird 
die M itteilung gemacht, daß der Bundesrat einer 
Vorlage über die P r ä g u n g  v o n  1 - P f e n n i g -  
S Lü c k e n  a u s  A l u m i n i u m  zugest'mmt habe. 
D am it ist ein wichtiger Schritt zur Beseitigung des 
Kleiageldm angels'erfolgt. D as für den Kriegs- 
Lsdarf unentbehrl'che Kupfer kann für die Prägung 

Kleingeldmünzen nicht mehr zur Verfügung ge­
stellt werden, und so hat man sich entschlossen, aus 
dem leichten und doch haltbaren Aluminium eine 
neue KriegsmLinze zu schaffen. Aluminium hätte, 
so schreibt die „Voss. Z tg " , noch vor einem J a h r ­
hundert zur Herstellung von Münzen nicht ver­
wendet werden können. E s ist einer der vielen 
Stoffe, die zu gewinnen erst die Elektrizität uns 
dre volle Möglichkeit gegeben hat. Zwar hatte der 
berühmte Chemiker Wöhler bere 'ts während seiner 

an der Berliner Gewerbeschule im Jah re  
1827 das Aluminium entdeckt und durch Abscheiden 
mrt Alkalimetall aus Chlor-Aluminium hergestellt, 
doch erst zwei Jahrzehnte später gelang es auf 
elektrolytrschern Wege, das „S ilber aus Lehm" in 
erheblichen Mengen aus der Tonerde zu gew'nnen.

ästete 1 Kilogramm Aluminium gegen 
o000 Mark. Rasch sank dann m it dem Fortschreiten 
der Lechmschen Drittel zur Herstellung des M etalls 

P ^ s  und bereits 1886 stellte sich dieser auf 
nur 100 Mark für das Kilo, um 1910 auf 1,10 Mark 
^  en. Durch den Krieg ist der P re is  auf etwa 

Cin wie wichtiger Handels- 
geg^nstand das Aluminium allmählich geworden ist, 
beweist die Tatsache, daß 1913 nach Deutschland über

Millionen Mark Noh-Alu minium eingeführt und 
20 Millionen Aluminiumwaren aus­

geführt wurden.
de n ^ ! ) b e c k e n  ni chL b e s c h n e i  
im

innerhalb
Preußens soll jedoch der Schlafwagenbetrieb wie 
bisher fiskalisch bleiben. Dem Aufsichtsrat der 
neuen Gesellschaft, zu deren Gründern deutsche 
und österreichisch-ungarische Banken gehören, 
sollen auch Vertreter der beteiligten Regierun­
gen angehören.

Wissenschaft und Kunst.
Der französische Arzt Dr. Doyen, ein verdien, 

ter Chirurg und Krebsforscher, ist nach einer 
Meldung aus P a r i s ,  am Mittwoch g e .  
starben.

I n  Vevsy fand am Mittwoch Vormittag die 
Beerdigungsfeier für Sienkiwicz l« Anwesenheit 
einer zahlreichen Trauerversammlung statt. 
Eine aus. Warschau entsandte polnische Word. 
nung war nicht rechtzeitig in Bevey eingetroffen. 
Alle polnischen Vereine der Schweiz hatten Ab. 
ordnungen entsandt. Der Berner Bundesrat hat 
an die Familie des Verstorbenen eine Beileids, 
kundgebung gerichtet. Der Papst hat in einem  
Telegramm an den polnischen Hilfsausschutz in 
Vevey seine Teilnahme ausgedrückt. Unter den 
Teilnehmern an der Trauerfeier bemerkte man 
u. a. die Vertreter der deutschen und österreichisch, 
ungarischen Gesandtschaft, Mitglieder des polni. 
schen Hilfskomitees in Bevey und die Konsuln 
von Frankreich, England und Rußland.

Der auch in Westpreußen durch ihre Gast. 
spiele bekannten gastierenden Berliner Künstle, 
rin und Schriftstellerin Lucie Bierna ?« Mün. 
chen wurde in Anerkennung ihrer humanitären 
Bestrebungen und Verdienste die Ehremnedaille 
vom österreichischen roten Kreuz verliehen.

Theater und Musik.
Schwedens größter Schauspieler gestorben. 

Schwedens größter Schauspieler, der 70 Jahre 
alte August L i n d b e r g , ist gestorben. I n  ihm 
verliert nicht nur die schwedische Bühne ihren 
hervorragendsten Vertreter, auch die gesamte 
schwedische Kultur trauert an seiner Bcchre. 
Lindberg war ein genialer Idealist und gehörte 
zu dem Kreis der Männer, dem das geistige Le­
ben Schwedens der letzten fünfzig Jahre mit 
seinen Aufschwung verdankt.

Zeitschristen- und Vücherschau.
We i h  n a c h t s h e f t e  f ü r  u n s e r e  S o l d a t e n  

hat auch in diesem Jahr den Verlag von Martin 
Warneck in Berlin wieder herausgegeben und zwar: 
v . L a h u s e n ,  Licht ,  Li ebe ,  Le be n .  Ein Wort 
an die Brüder im Felde. Weihnachten 1916. O. Dr. 
C o n r a d ,  Z u r  d r i t t e n  K r i e g s w e i h n a c h t .  
Ein Weihnachtsgruß für Heer und Flotte. Pfr. H. 
P r i e b e ,  D a s  L e b e n  ist e r s c h i ene n .  Eine 
Weihnachtspredigt für unsere Brüder im Felde. Pfr. 
Ed. Le S e u r ,  D e n n o c h !  Ein Weihnachtsgrnß an 
unsere Brüder im Felde. Preis 10 Pfg. 100 Hefte 
8. Mk. — Wir empfehlen diese Heste bestens als Gruß 
ins Feld und in die Lazarette. Die Bersafser verstehen 
zu den Brudern draußen zu reden. Jeder Weihnachts- 
sendnng sollte man solch Heftchen beilegen. Vor allem 
aber sollten politische und kirchliche Korporationen sie 
sich in größeren Massen kommen lassen und sie den 
Weihnachtsgrüßen beilegen. Es sollte eigentlich jeder 
Soldat draußen eins dieser Heste bekommen. Man über­
weise größere Posten den Regimentern, Soldatenheimen 
und Lazaretten.

N i e d e r d e u t s c h e  V o l k s k u n d e .  Von Professor 
Dr. O. Lauster. 135 Seiten mit zahlreichen Abbildungen 
auf Tafeln. (Wissenschaft und Bildung, Bd. 140) I n  
Leinwand 1.25 Mk. Verlag von Quelle L Meyer in 
Leipzig. — „Volkskunde will ein Spiegel des Volks­
lebens sein, sie will das Leben des Volkes schildern wie 
es ist. Sie will feststellen, seit wann es so ist, und sie 
will zu ergründen suchen, warum es so ist." Mit diesen 
einleitenden Schätzen kennzeichnet der Verfasser selbst die 
Aufgaben, die er in diesem reizenden Bündchen auf das 
glücklichste löst. Gerade die Liebe zur niederdeutschen Art, 
die ein Lilienkron, Strom oder Löns besangen, ist auch 
den Deutschen anderer Stämme tief ins Herz gedrungen. 
Sie alle werden mit inniger Anteilnahme den Schilderun­
gen des Verfassers folgen, ob er von den niederdeutschen 
SLammesveranlagungen, den Lebensformen, der sprach- 
und volkstümlichen Dichtung erzählt oder uns in Glaube 
und Sitte blicken läßt. Wort und Bild ergänzen sich auf 
das glücklichste. Schöne Ansichten niederdeutscher Bauten 
und stimmnngsreiche Jnnenräume sowie malerische Trach- 
tenbilder zeigen uns das Leben, zahlreiche Proben nieder­
deutscher Dichtung, das Fühlen und Denken des nieder­
deutschen Volkstums. Ein Buch der Liebe zur deutschen 
Heimat.

Ge s c h i c h t e  d e r  P h i l o s o p h i e  vom Beginn 
der Neuzeit bis zum Ende des 18. Jahrhundert. Bon 
Professor Dr. A. Messer. Zweite verbesserte Auflage. 160 
Seiten. (Wissenschaft und Bildung, Bd. 106.) I n  Lei­
nenband 1.25 M. Verlag von Quelle L Meyer in Leipzig.

soast üblichen Beschneiden der Acken. wodurch der ..............
somit die Fruchtgewinnung fastBlütenansatz und . , ____ _

völlig unterbunden wird, abzusehen

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 28. November. 1915 Erobe­

rung von Prrzrend. Flucht Königs Peter aus 
Serbien. 1914 Beschießung des unbefestigten Dar-

„Philosophie der Gegenwart" zu schreiben, konnte er hier 
der Philosophie des 16., 17. und 18. Jahrhunderts einen 

. größeren Raum einräumen. Insbesondere die erweiterte» 
! Abschnitte über die Philosophie von Leibniz und Kaut 
sind dankbar zu begrüßen. Daneben zeigt das Bändche« 
die alten Borzüge in steigendem Maße: Klarheit, Leicht- 
verst ändlichkeit, Voraussetzungslosigkeit für den Leser. Stets 
treten die Weltanschauungen der führenden Geister in kri­
tischer Würdigkeit körperlich hervor und bei aller Kürze 
werden viele bezeichnende und fesselnde Einzelheiten gebo­
ten. Ein vorzügliches Buch.

Nntz - Ka ni nchenzucht .  Praktische Anleitung 
für Anfänger von einem erfahrenen Züchter mit einer

Verkehr.
Die Gründung einer mitteleuropäischen 

Schlaf- und Speisewagengesellschaft ist am Frei­
tag Nachmittag in B e r l i n  erfolgt. Auf die 
neue Gesellschaft gehen die Konzession der Dsut-
der NordweftdeutschenSpeisewagengesellschast, der , , ,  ,, ^ .....-
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4. Auflage. Tierärztlich geprüfte Kriegsausgabe. P reis  
40  Pfg . vom Volks - Bücher - Verlag F . Hoffmanrr, Ham­
burg 33, LämmersieLH 18, bei Voreinsendung des Betra­
ges postfrei erhältlich oder durch jede Buchhandlung zu 
beziehen. Die fleischarme Zeit hat die Kaninchenzucht in 
Stadt und Land in Mode gebracht. D ie meisten Züchter 
sind wohl Anfänger und auf die Ratschläge der Erfahre­
nen angewiesen. Eine Sam m lung von solchen liegt uns hier 
vor. S ie  gibt zuverlässigen Aufschluß über Kaninchenan­
schaffung, Herstellung billiger und zweckmäßiger S tauun­
gen, über Zucht, Rassen, Fütterung, Kaninchenkrankheiten 
und deren Behandlung, Schlachteten und Fellverwertung, 
Verwendung und Zubereitung des Kaninchenfleisches. 30 
Kochrezepte beweisen, wie abwechselungsreich sich die Ka­
ninchenküche gestalten läßt. — D a s Büchlein ist praktisch, 
klar und billig und seine Verbreitung sehr zu empfehlen.

M annigfaltiges.
( D e r  K a i s e r  u n d  d e r  K a n o n i e r . )  

Große Freude machte dem Kaiser bei seiner letz­
ten Truppenbesichtigung im Westen die Antworr 
eines mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse 
ausgezeichneten Kanoniers, der auf die Frage, 
wofür er es erhalten, schlicht antwortete: „W eil 
ich immer meine Pflicht getan habe und nie von 
meinem Platze gewichen bin, Majestät." Der 
Kaiser schüttelte dem Mann warm die Hand, 
klopfte ihm auf die Schulter und sagte: „Ich 
weiß, S ie  werden Ihre Pflicht immer tun unv 
nie von Ihrem Platz weichen."

(S e c h s  M i l l i o n e n  B i b e l n  a n  
K r i e g s t e i l n e h m e r  v e r t e i l t . )  Die 
Nachfrage nach Bibeln und Bibelteilen ist 
während der Kriegszeit eine sehr große ge­
wesen. 1914 wurden zusammen 2 ^  M illionen  
Bibeln, Neue Testamente und kürzere B ibel­
teile unter die Krieger verteilt. 1915 waren 
es 3 1 /4  M illionen Stück. Zusammen wurden 
also bis Ende 1915 6 M illionen Bibeln usw. 
von den verschiedenen Bibelgesellschaften ge­
liefert. Nur ein sehr geringer T eil betrifft 
fremdsprachige Ausgaben für Gefangene. Der 
allergrößte T eil kommt auf die deutschen S o l­
daten.

(M  0  r d a,u s  E  i f e r s u ch t.) Am Donners­
tag M ittag wurde auf dem M a g d e b u r g e r  
Hauptbahnhof der 17 jährige Arbeiter Karl 
Lübbe aus Ostevweddingen von einem Krimi­

nalbeamten, dem Sr durch sein scheues Wesen 
aufgefallen war, nach seinem Namen gefragt. 
Lübbe verlangte, nach dem Polizeipräsidium ge­
brächt zu werden, und gestand auf dem Wege 
dahin dem Beamten, einen Mord auf dem Ge­
wissen zu haben. Am Mittwoch Abend habe er 
beim „Jägerheim" an der Leipziger Landstraße 
den Magdeburger Kaufmann Arnold Gsrloff, 
den er unter dem Vorwand, ihm billiges Fleisch 
besorgen zu können, dorthin gelockt habe, aus 
Eifersucht mit einer scharf geschliffenen dreikan­
tigen Feile erstochen. Die Nachforschungen er­
gaben die Wahrheit dieses Geständnisses; die 
Leiche des Genannten wurde hinter einem 
Düngerhaufen an einem nach Oerstweddingen 
füührenden Wege gefunden. Lübbe wurde in 
Untersuchungshaft genommen.

( E i n e  mi t z g l L c k t e  H amst  s r  r e i s  e.) 
Auf dem Bahnhof zu B a m b e r g  wurde ein 
Malermeister aus Charlottenburg mit vier ge­
schlachteten Hühnern, sechs Enten, 25 Pfund 
Mehl und vier Pfund Butter abgefaßt. Die 
Vorräte wurden ihm abgenommen und im dor­
tigen Rathaus versteigert. Der Erlös von 
97 Mark deckte bei weitem nicht die viel höheren 
Einkaufspreise, die er dafür gezahlt hatte. 
Außerdem hat er eine Bestrafung zu erwarten.

( U n t e r g a n g  e i n e s  H a m b u r g e r  
D a m p f e r  s.) Aus d  st ad wird vom M on­
tag berichtet: Heute Nachmittag sind hiesige Lot­
sen mit elf Mann des Hamburger Dampfers 
«Fr i t z  H u g o  S i n n e s  5" hier eingetroffen, 
der infolge einer K e s s e l e x p l o s i o n  südlich 
von S a n d h a m m  untergegangen ist. Er 
war mit Erz von Lulea nach Hamburg unter­
wegs. Der Kapitän und sechs Mann bestiegen 
das erste Rettungsboot, elf Mann das zweite; 
ersteres kenterte, und man sah zwei Mann sich 
an den Trümmern anklammern; ihr weiteres 
Schicksal ist unbekannt. Der schwedische 
Dampfer „Bore" nahm die elf Mann des zwei­
ten Bootes auf und rief die Pstader Lotsen 
herbei.

( E i n e  f r a n z ö s i s c h e  F a b r i k  durch  
E x p l o s i o n  z e r s t ö r t . )  Wie „Petit Jour­
nal" meldet, ist die Ölfabrik i n S a i n t e  J u  -

l i e  durch Explosion vollkommen zerstört wor­
den. Menschen sollen nicht umgekommen sein, 
doch ist der Materialschaden ungeheuer, da auch 
die umliegenden Gebäude in Mitleidenschaft 
gezogen sind.

( E x p l o s i o n  i n  e i n e r  f r a n z ö s i ­
schen P u l v e r f a b r i k . )  Wie „Matin" aus 
B o r d e a u x  meldet, hat sich dort in  einer P u l­
verfabrik eine heftige Explosion ereignet, die 
auch die umliegenden Gebäude zertrümmert hat. 
10 Personen wurden getötet, 12 schwer verletzt.

( S p r i c h w ö r t e r  u nd  R e d e n s a r t e n  
d e r  B a l k a n v ö l k e r . )  Es gibt Sprichwörter 
und Redensarten, die allen Balkanvölkern gemein­
sam sind. Wir heften die Augen auf etwas, der 
Balkanmensch nagelt sie auf etwas fest, wenn 
wir einen Stein auf dem Herzen haben, hat er 
einen Nagel im Herzen, wo wir uns ein Herz 
fassen, nimmt er es gleich zwischen die Zähne, 
wir sprechen von glücklichen und unglücklichen 
Tage, er spricht von schwarzen und weißen. Wir 
bekommen Prügel, er frißt sie; uns sticht ein 
Floh, ihn frißt er auf. Für unser „Auf Wieder­
sehen!" sagt man „Gute Begegnung!" Für unser 
„Lebewohl!" Bleib mir gut!" Ganz aus den 
Anschauungen des Balkan ist das Sprichwort er­
wachsen: „Eine Hochzeit ohne Fiedeln ist wie 
Essen ohne Zwiebeln"; auch wohl das: „Schlag 
die Junge mit der Rute und die Alte mit der 
Knute." Einige Sinnsprüche der Balkanvölker 
lassen an Tiefsinnigkeit nichts zu wünschen übrig: 
„Der Mensch ist stärker als Eisen und schwächer 
als Glas." — „Wer auf Pump trinkt, betrinkt 
sich zweimal." — „Wo du hörst von vielen Kir­
schen, nimm dir mit ein kleines Körbchen (vergl. 
unser „Viel Geschrei und wenig Wolle").

( D a s  P a l a i s  d e r  p o l n i s c h e n  
B o t s c h a f t  i n  K o n s t a n t i n o p e l . )  Im  
Krakauer „Glos Narodu" wird an die inter­
essante Tatsache erinnert, daß von allen eu­
ropäischen Staaten die Türkei die Einverlei­
bung Polens an Rußland seinerzeit nicht an­
erkannt und diese Tatsache auch amtlich nicht 
zur Kenntnis genommen hat. Das P a la is  der 
polnischen Botschaft in Konstantinopel steht 
dort bis auf den heutigen Tag in dem Zu­
stand, in dem es der letzte polnische Botschaf­
ter bei der Abreise von der Hauptstadt des

ottomanischen Reiches zurückgelassen hat. Dar 
Tor des P a la is  wurde damals versiegelt, uim 
ein ganzes Jahrhundert hat dieses stumme 
Sym bol auf die Wiederauferstehung Polens 
gewartej.

(60 000 M a r k  f ü r  e i n e n  Hund . )  Der 
amerikanische Lebensmittelgroßhändler 3 ^ '  
deng, hat N e w y o r k e r  Blättern zufolge einen 
russischen Windhund erworben, für den als 
nicht weniger als 60 000 Mark gezahlt wurde"-

Humoristisches.
( D e r  k l e i n e  H e l d . )  ..Wenn der. w e M  

meine Brille fortnahm, sich nicht augenblrcu - 
meldet, so wird die ganze Klasse eine Sturze  
bleiben," sagte der Lehrer in aufgeregtem Toae. 
Einige Sekunden herrschte t'efes Schweigen. ^  > 
hob Häuschen Schmidt schüchtern die Hand u 
fragte, w as für eine Strafe der Schüler bekomm 
würde, der die B rille fortnahm. — „Eine 
Portion Prügel!" donnerte der Lehrer. 
habe die B rille genommen," sagte Hans. Em an î 
liches Schweigen trat ein. Dann aber veraoreim 
der Lehrer dem kleine!: Sünder die verheißen <kick eno» ^

^  ^  ^   ̂ „„  ...........  rt Ä d
die' vermißte Brille brachte. „Du hast deine

Prügel. Außer Wem wollte der Lehrer sich enü 
auf seinen Platz begeben, a ls seine Frau e in t r a t  u 
die vermißte Brille brachte. „Du hast deine Br < 
zuhause gelassen," sagte sie, „und ich dachte-
wollte sie dir nur schnell herüber bringen, da .—z. _ Mre. orvohne B rille ircht gut lesen kannst.' Ä-erBrille?" rief der Lehrer höchlich erstaunt. >»777̂  
Hans, wie kamst du denn dazu, zu sagen, du da^ 
sie versteckt? E s war ein edler Lharakterzug 
dir, mein Junge» dich für das Wohl der ganz^ 
Klasse zu opfern, zumal du unschuldig bllr. 
„Darum tat ich es nicht!" rief Häuschen. - -  
aus welchem Grunde sonst?" fragte der Lehre-. 
„Wenn ich nicht gesagt hätte, ich hätte dre Bru 
genommen, so würde ich mit der ganzen A  
haben nachbleiben müssen. Wenn ich nach! o 
muß, so bekomme ich zur Strafe kein M.ttagej! 
und es gibt heute — Gänsebraten!"

Deutsche Worte.
Wenn die Gefahr Helden fordert, wenn ^  

schrecklichste Entscheidung nur mit der großen ^  
Opferung abgewandt werden kann, dann ' 
alles wirksam uird groß, und die Seele erstaunt u .  
ihre eigenen Kräfte. S ie  findet in sich unbekan 
Tugenden, erhebt sich und findet neue und enro 
auf ihrer Höhe die erweiterten G r e n z e n "  
Pflichten. M o s e r .

____— — ,  .........  .. ..... . . . - ^

Bekanntmachung.
D a in letzter Zeit den Polizei­

organen — sowohl der Militärpolizei 
wie der städtischen Polizei —  von- 
seiten des kaufenden Publikums vor 
den öffentlichen Verkaufsstellen wieder­
holt bei den Maßnahmen zur Auf- 
rechterhaltung der Ordnung und 
Sicherheit Widerstand von einzelnen 
unzufriedenen Personen entgegenge­
setzt worden ist, so wird nachstehende 
Polizei-Verordnnng zur Nachachtung 
in Erinnerung gebracht: -

Psmrei-Nerorünung.
Aufgrund der ZZ 6, 12 und 15 

des Gesetzes über die Polizei-Ver, 
waltnng vom 11. März 1850, des § 
10, T eil I I ,  T itel 17 des Allge­
meinen Landrechts, des 8 366 Ziffer 
10 des Reichsstrafgesetzbuchs, sowie 
der ZZ 137 und 139 des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. J u li  1883 wird mit Zu- 
stimmung des Bezirkausschnffes für 
den Regierungsbezirk Marienwerder 
verordnet, w as folgt:

8 1. Den Anordnungen der poli­
zeilichen AussichLsbeamten, die 

a) zur Erhaltung der öffentlichen 
Ruhe, Sicherheit und Ordnung, 
insbesondere zum Schutze der 
Personen und des Eigentums, 

d) zur Erhaltung der Ruhe, Sicher­
heit, Ordnung und Bequemlich­
keit des Verkehrs auf den öffent­
lichen Wegen, Straßen, Plätzen 
oderWasserstraßen getroffen werden, 

ist Folge zu leisten.
8 2. Zuwiderhandlungen werden, 

soweit nicht die im 8 366 Ziffer 10 
des Reichsstrafgesetzbuchs angedrohte 
Strafe (Geldstrafe bis zu 60 Mark 
oder Haft bis zu 14 Tageul eintritt, 
mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark 
und im Falle des Unvermögens, an 
deren Stelle mit entsprechender Haft 
bestraft.

8 3. Diese Polizeiverordnung tritt 
mit dem Tage ihrer Bekanntmachung 
inkrast.

M a r i e n w e r d e r
den 23. Dezember 1913.

Der Regiernngs-Priifideut.

Herings-Marken.
die noch in deu Händen der Käufer 
sind, werden gegen Zurückzahlung 
des Betrages eingelöst.

Am 1. Dezember verlieren diese 
Marken die Gültigkeit.

Thorn den 27. November 1916.
Der Magistrat.

Zirka 1V0 Ztr. 
Speise-M ohrrüben,

lange, rote Bramrschrveiger, auch in 
kleinen Posten, hat abzugeben 

L v l n l e l L H ,  G r . R ogarr b. Dauer, 
Fernsprecher 24.

Aule jede» UM»
MM

von 'Ii Flaschen, ganz gleich von welcher 
Firm a, und zahle hohe Preise

V r r m v  K v r ä tz n x v L tz K .

Von Freunden, Gönnern und Vereinen des Infanterie- 
Regiments von Vorcke (4. pomm.) Nr. 21 für das bevor­
stehende Weihnachtsfest freundlichst zugedachte

Liebesgaben jeder M
bittet das Ersatz-Bataillon möglichst bis zum 10. 12. 16 im 
Stabsgebäude der Rudaker Infanterie-Kaserne, Zimmer 26, 
zwecks Weitersendung gütigst abzugeben. >

2 .  Ersatz-B ataillon Z n f.-R eg ts . N r. 21
8 t s S k s » ,

Major und Bataillons-Kommandeur.

Liebesgaben
für das Manen-Regt. Nr. 4 zum Weihnachtssefte
gelangen am 5. 12. 16 zur Absendung an die Front.

Spenden von Angehörigen, Freunden und Gönnern des 
Regiments werden bis 1 .1 2 . an die Ersatzeskadron (Alanen- 
kaserne, Stabsgebände) erbeten.

Kantinen und Witi»erottk8llsttll
offeriere

M m  Mk>> Zigarren, Zigarette», W ie gegM» 
Shag, Zigarren- und Zigarcttenabsall.

ZiMlIechbrik „MosLoiv". IM  NW ,
n u r  Brückenstraße 14, Telephon 464.

Sparsam 
Sm Stoff

und doch modern sind 
alle die reizvollen 
M ode - Vorlagen, die 
das neue F a v o r it -  
M o d e n  - A lb u m
(P reis 89 P fg .) enthält. 
M an kann sie alle 
vermittels Favorit- 
Schnitten spielend leicht 
und preiswert nach- 
schneidern. Erhältlich 
bei

J u l i u s  Q i l v O S S S I ' ,
Wäsche-Ansstattnttgsgeschiift,
___  Elisai-etbskaße i8.

gute Tag- und Licht-Sänger, 
zu verkaufen.

MeMenstr. 64, 3, r.

weiß eingepaspelt, kleinere Fig., zu verk 
Z u erfragen in der Gesch. der „Presse".

Neue L E ie fe l ,
Z M e r M e . Z U M a s
Au ver-k. MeLienür. 187. unten, links.

Gartengrundstück
fortzugshalber für jeden annehmbaren 
P re is  zu verkaufen. Tadellose Gebäude. 
5 W ohnungen, schöner Obstgarten, 2 
M orgen Land.

Zuschriften unter t z .  2 1 9 1  in der 
Geschäftsstelle der „Presse" abzugeben.

A k k M M W M e r
ist billig zu verkaufen.
______ _______ Turmstraße 12, 4 Tr.

Möchte Mk!
zu verkaufen. Baderstraße 5, 3 Tr.

Valel-Nlaviri'
wegen Platzm angels billig -m verkaufen. 

L '. Thorn-Mocker,
Bergstraße 55.

SzimmrlR M t t w e .
P e tr o is u m -H ä n g e la m p e  zu verkaufen 
___  Aibrechtstraße 2. 1. links.

SWimI-Slilte.
6 Jahre alt, zu verkaufen; auch gegen 
2 jähriges Füllen zu vertauschen.'

T h o rn -M o ck er , Geretstraße 24.

siocdttsgenSe

hat zu verkaufen
Illrielis, Gramtschen.

Reu zugelegt
Beschäftigungen für Kinder -  . _

nach I>8be1'schen 
Grundsätzen.

^  SSKm.
^  Brückenstratze,

!

neben T LrvIurrLN Q . 
Fernsprecher 397.

M U M M  
W— 7K M M .  Hie 

W itze M
stehen wegen Milchanlkserung zur M ol­
kerei in der

Gemeinde Luden
p r e is w e r t  zum  V e r k a u f._ _ _ _ _ _ _ _ _

W egen der angeordneten Milchabgabe 
stehen junge,

gute Milchkühe
zum Verkauf. »

T h o rn -M o ck er , Ulm nallee 2.

Echte! Echte!

N M c h a ü !
verkauft

L « M , Gr. BSsendvrs
bei Scharnau.

W z - « ,e i l
und K a r to n s  zu Weihnachtspaketeu 

verkauft
k '. Culmerfiraße 13. 1.

i M  Zll IllNlft» Ykillillt M  l

Suche ein AuMuMtulk
in der Vorstadt zu kaufen, wo 3000 Mk. 
Anzahlung genügen.

Angebote unter N .  2 1 9 2  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

Gebrauchtes, noch gut erhaltenes

K lavier
zu kaufen gesucht.

Zuschriften erbeten unter I » . 2 1 9 9  an 
die Geschäfts'ielle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _

Terrrer,
nicht zu jung, kleine Rasse, stubenrein 
billig zu kaufen gesucht.

Zuschriften unter O .  2 1 8 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

i! verursacht:
 ̂ Gesundheit,

!; Wohlbehagen,
^ Lrquickung.

Niederlage:
L 1uIilI8 6 r 0 8 M , Z
L W äsche-Ansstattungsge- ä  
K schüft, Elisabethstr. 18. L

I n  meinem Hause T h o r n -M o c k e r ,  
Lindenftraße 5 ist

ein Laden
nebst W ohnung von sofort, eventl. 1. J a ­
nuar 1917 zu vermieten.

S r n n o  M ü lle r .
« M  M lliW

von 6 Zimmern und Zubehör mit W arm­
wasserheizung und Vorgarten, eventl. 
Pferdestall. Brombergerstraße 10, sofort 
zu vermieten.

knoli iei-usalem, Vaugeschäst,
_ _ _ _ Thorn, Bromdergerstr. 20.

z M e , M  i»M. w m r
zum 1. Dezember zu vermieten. 

Besichtigung von :2 bis 1 Uhr m ittags.
Altes Schloß (Jnukerhof),

Zugang von der Brückenstraße.

H in d en b u rg-
G ed en k -T a ler . sowie solche mit der« 
Doppelbildnis des deutschen und oste 
reichlichen Kaisers, den B ild n is s e n " '  
deutschen Kaisers, des bayrischen S o E  
des sächsischen Königs, des deutschen K rv .Prinzen, dem Fregattenkapitän von Muu

von der „Emden". ^  ^  
Ferner: B ism a rck -Ia h rb m rd er l-Z u v  
lä u m S ta lsr . O tto W e-d ig err . K a r E  
leutnant, Führer der Unterseeboot 

17 9 und 17 29.
A ls  neueste P r ä g u n g :

Mackenseir,
des B-siegers der Russen in 
Jed es Stück mit S.00 Mk. zu beben n>
Lotterie-Kontor Thorn
S ach arin s,rstraß e 1. Ecke W ilhelm-pra» 

Fernsprecher 842.

2- 3-Z im m eew o h n ltiiN
mit B ad . G a s. Aektr. Licht vom t - 1' 
Bronibergerstr. 108a , zu vermiete» 

Näheres das-ibii. S Trepp-blaueres oaieion. L — —

M M .  W K , , ,
mit und ohne Pension, auch 
Nutzung, vom 1. Dezember 3» vers"
______ M auerstrake 5 '. 1

g u t m ö b l. Z im m er . 1- 
^  - - -

« l .  » M  r ;
sofort zu verm Tuchmacher str.ori zu vermTut m M .  Zimmer,
mit sep. Eingang z. verm. Iakodst^ ^  
y  so n n ig e , gu t m ö b l.

4 m ö b l. Z im m e r , sep. Eingang^oo 
K gleich zu verm Kealerstr.

« M W W t t s L A t z ;

M ö b » .B d z ..t.E ..l6 M ,Z  o.Gerecht e s t ^ - -

z«U ittteW m r,M IL
versetzungshalber vom  1 .1 2  
zu verm ieten. Besichtigung v o m « 
ab jederzeit.

MMiM A M
Mit Küche und B ad  vom  1. 1̂ .  6, l '  
verm ieten, - lu  erfragen R oseno ^----- -vermieten. Zu erwägen

G - N i L - o S L

1 , 0 8 6  .
zur R oten  K reuz-G eld lotterie, - 2 ,7 zSt 

vom  4. bis 7. D ezem ber . . ' po 
G eld gew in ne im G -s-m tb e ra g ^  g-0 
800  000 M ark, H auptgew inn  r 

3.30 Mark
600 000 Marr, v-up, 
Mark, zu 3 ,30 Mark


